
Waldinformation 

März 2011



Einsendeschluss für den 
nächsten WALDI ist der 
1.  April 2011

Impressum

Die „Waldinformation” ist die 

Zeitschrift für die Mitarbeiter­

innen und Mitarbeiter der Nie­

dersächsischen Landesforsten.

Die Artikel geben die Meinung 

ihrer Autorinnen und Autoren 

wieder. Die Redaktion behält 

sich das Recht der sinn ­

ent sprechenden Kürzung von 

Beiträgen vor.

Die Mitarbeiterzeitung wird 

auch an Personen und Institu­

tionen außerhalb der NLF ver­

sendet.

Herausgeber

Niedersächsische Landesforsten

Betriebsleitung

Husarenstraße 75

38102 Braunschweig

Redaktion

Niedersächsische Landesforsten

Betriebsleitung

Abteilung Wald und Umwelt

Husarenstraße 75

38102 Braunschweig

Telefon: 0531 1298­222

waldi@nlf.niedersachsen.de

Gestaltung und Satz

HenryN. Werbeagentur

Wendenstraße 3

38100 Braunschweig

Telefon: 0531 24383­0

info@henry­n.com

www.henry­n.com

Inhalt

2 | WALDI

Grußwort des Verwaltungsratsvorsitzenden Herrn Staatssekretär Ripke 3

aus der Betriebsleitung 4
KVP aktuell: 6 Jahre NLF – Wo stehen wir mit unserem KVP? 4

34 Neueinstellungen: Gesicherte Personalverjüngung in den NLF 7

Dr. Uwe Barge: Sechs Jahre im Holzverkauf der Landesforsten 8

Bodenschutzkalkung im Solling abgeschlossen 10

NLF weltweit: WPZ Hahnhorst kooperiert mit russischen Schulen 12

aus den Forstämtern 16
Zum Ersten, zum Zweiten uuund … zum Dritten!

Brennholzversteigerung im Forstamt Nienburg  16

Oxfam­Trailwalker Deutschland 17

Naturnaher Moorwald im Holzurburger Moor 18

Holz schlägt Brücken: Forstamt Oerrel unterstützt die 

„Woltersburger Mühle“ 20

Großes Weihnachtsbaumschlagen im Salzgitter­Höhenzug  22

Walkürenritt im Elbergener Forst 23

WPZ Wisentgehege auf der „Pferd & Jagd“ 24

aus den Servicestellen 2�
Arbeitssicherheit mit System 25

Verschiedenes 26
Gert Lindemann übernimmt Leitung des Ministeriums 26

Forstdirektor i. R. Kurt Reulecke verstorben 27

Ministerialdirigent a. D. Gert Janßen wird 70 28

Niedersächsische Forstmedaille würdigt Verdienste um den Wald 29

Personelles 30
NFA Dassel: Thomas Engell im Ruhestand 30

Zuwachs aus dem Forstamt Dassel 31

NFA Seesen: Jochen Bock im Ruhestand 32

Henry Haase: Neuer Holzverkäufer in der Betriebsleitung 33

NFA Wolfenbüttel: Forstwirt Horst Schild im Ruhestand 34

Meldungen 34

NLF-Splitter 3�
Jagenstein 35



3aus der Betriebsleitung WALDI |Grußwort

Aus dem Verwaltungsrat

Grußwort des Verwaltungsratsvorsitzenden 
Herrn Staatssekretär Ripke

Sehr geehrte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, liebe Kolle­
ginnen und Kollegen der Niedersächsischen Landesforsten,
es ist mir zu Beginn des Jahres 2011 ein persönliches Anlie­
gen, Ihnen für Ihren Einsatz und die geleistete Arbeit herz­
lich zu danken. Ohne diese Arbeit, die Sie tagtäglich erbrin­
gen, stünden wir heute nicht dort, wo wir stehen.

Dem mittlerweile schon 7. Geschäftsjahr sehen wir mit 
Optimismus entgegen. Ich selbst begleite die Landesforste n
ziemlich genau seit fünf Jahren in meiner Funktion als Staats­
sekretär des ML sowie als Vorsitzender des Verwaltungsrat s.
Wenngleich andere Themen mich besonders seit einigen 
Wochen fordern und im medialen Interesse stehen, können 
Sie versichert sein, dass ich mich gleichermaßen für die 
Belange der NLF einsetze.

Rückblickend auf die Entwicklung und die gemeinsam 
erzielten Erfolge seit 2005 haben sich die Landesforsten – 
gerade auch im bundesweiten Kontext – in bemerkens­
werter und solider Weise etabliert. Dabei ist mir durchaus 
bewusst, dass der Weg dorthin sicherlich teilweise auch 
steinig war.

Ein Beleg für die nun erreichte Zukunftsfähigkeit ist für 
mich die Reaktion der Landesforsten auf die Turbulenzen 
der Wirtschafts­ und Finanzkrise. Diese haben Sie am Holz­
markt und wir im Landeshaushalt unmittelbar zu spüren 
bekommen. Doch es ist gelungen, diese Krise ohne Defizit 
im Forstwirtschaftsbetrieb durchzustehen – trotz schlechte r 
Holzpreise und ohne erhöhten Einschlag! Ich denke Sie 
stimmen mit mir überein, dass dies früher so nicht möglich 
gewesen wäre.

Unbeschadet dessen erwartet das Land als Eigentümerin 
natürlich weiterhin einen angemessenen Beitrag zur mittel­ 
und langfristigen Haushaltskonsolidierung. Dies halte ich
für legitim und erforderlich. Als Staat müssen wir handlungs­
fähig bleiben und dürfen uns und unsere Nachfolger nicht 
über die Maße belasten. Dabei ist mir wichtig, dass die 
Landesforsten nicht überbeansprucht werden und die lang­
jährige strategische Ausrichtung beibehalten wird. Sie zielt 
im Kern auf Gemeinwohlorientierung, Vermögenssicherung 
und Ertragssteigerung ab. 

Sehr geehrte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
mein Eindruck ist, dass Wald, Forst­ und Holzwirtschaft 
sich zunehmend in einem „forstpolitischen Wechselbad 

der Gefühle“ befinden. Länderspezifisch unterschiedlich e 
Schwerpunktsetzungen bei der Erfüllung der Waldfunktio­
nen, unsichere Auswirkungen des Klimawandels, ein offen­
sichtlicher „Holzhunger“ und noch einiges mehr machen es
uns nicht immer leicht, ein zunehmend komplexes Zielsystem
in der Fläche umzusetzen. 

Meine feste Überzeugung ist, dass Waldwirtschaft lang­
fristig angelegte Konzepte braucht und eben keine Wechsel­
bäder. Forstpolitisch sind wir deshalb gefordert „ruhiges 
Fahrwasser“ zu schaffen. In dieser Ausgangslage hat das 
ML einen breit angelegten Diskussionsprozess angestoßen 
und mit dem Positionspapier „Wälder für Niedersachsen“ 
abgeschlossen. Es ist für uns Grundlage, Forstpolitik aktiv, 
transparent und zielgerichtet zu gestalten. Zwei Erkennt­
nisse möchte ich an dieser Stelle noch einmal hervorheben:
1. Die Landesforsten sind mit dem Regierungsprogramm 

LÖWE hervorragend aufgestellt.
2. Die Umsetzung einer multifunktionalen Forstwirtschaft 

auf ökologischer Grundlage findet eine breite Zustim­
mung bei unseren Bürgerinnen und Bürgern.

Die Garanten für eine entsprechende Bewirtschaftung des 
Landeswaldes sind Sie, die Sie draußen im Wald arbeiten
und gestalten! Es wird gleichermaßen also von Ihnen vor Ort
und von uns in der Forstpolitik abhängen, wo Wald, Forst­ 
und Holzwirtschaft sich in Zukunft wiederfinden werden. 
Das ist – gerade weil es um den Wald geht – ein hohes Maß 
an gesellschaftlicher Verantwortung. Lassen Sie uns diese 
gemeinsam wahrnehmen und viele positive Akzente im 
Internationalen Jahr der Wälder 2011 setzen. 

Ich wünsche Ihnen einen persön­
lich wie beruflich erfolgreichen 
Jahresverlau f und freue mich 
auf die eine oder andere per­
sönliche Begegnung möglichst 
in unserem schönen nieder­
sächsischen Wald.

Ihr Friedrich­Otto Ripke
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„Wir befinden uns in einem kontinuierlichen Verbesse-

rungsprozess. Damit steigern wir die Qualität unserer 

Produkte und Dienstleistungen und verbessern die wirt-

schaftlichen Ergebnisse. Wir entwickeln innovative Ver-

fahren, fördern neue Technologien und erschließen neue 

Geschäftsfelder.“

Das ist die neue Definition für den kontinuierlichen Verbes­
serungsprozess – kurz KVP –, wie sie seit 2009 im Unterneh­
mensleitbild festgeschrieben wurde. Der KVP ist daneben 
auch als einer der sieben Geschäftsgrundsätze in der NLF­
Satzung enthalten. Gestartet wurde der KVP bereits 2006 
in Visselhövede. Als Ergebnis der dortigen Großveranstal­
tung hatten wir die Hauptsorgen der Mitarbeiter festge­
halten. Sie ließen sich damals mit folgenden Überschriften 
beschreiben: 

1. Sicherung der Nachhaltigkeit (alle)
2. Beförderungsstau (v. a. Revierleiter)
3. Abbau der Forstwirte (v. a. Forstwirte)
4. Delegationsmöglichkeiten / eigenständiges Arbeiten 

(Revierleiter, Forstwirte)
5. Holzeinnahmeprogramme (FAL, Angestellte)
6. Gewachsene Arbeitsbelastung, (v. a. Revierleiter, Ange­

stellte)
7. Veräußerung der Liegenschaften (alle)

Der kontinuierliche Verbesserungsprozess sollte zunächst
und vorrangig in diesen Feldern beginnen. Mittlerweile sind
einige Jahre vergangen. Haben wir mit dem eingeleiteten
KVP die Kernziele erreicht bzw. sind wir ihnen näher 
gekommen, …

6 Jahre NLF – Wo stehen wir mit unserem KVP?
„Wir haben gemeinsam viel erreicht – und das macht Mut, dass die Landesforsten auch weiterhin auf 
einem guten Kurs bleiben.“

K O N T I N U I E R L I C H E R  V E R B E S S E R U N G S P R O Z E S S

In dieser Serie berichten wir über die Arbeit und die Ergebnisse der KVP-Arbeitsgruppen sowie weitere Themen 

im Umfeld des Kontinuierlichen Verbesserungsprozzesses

– … eine Verbesserung der Situation herbeizuführen?
– … die Angst vor tiefgreifenden Reformen zu mindern?
– … Betroffenheit von Maßnahmen zu mindern?
– … mehr Vertrauen gegenüber einer gemeinsam gesteuer­

ten Weiterentwicklung zu erzeugen?
– … eine Bereitschaft für den fortschreitenden Wandel 

herbeizuführen oder zu erhalten? 

KVP 2006 bis 2010
Viele Projekte, Arbeitsgruppen und die tägliche Arbeit aller 
Beschäftigten haben zu einer Weiterentwicklung auf allen 
Ebenen geführt, die nach anfänglicher Konzentration auf 
Wesentliches nunmehr kaum einen Bereich außen vor lässt. 

Getragen wird er vor allem von den vielen alltäglichen 
kleinen Verbesserungen, die im großen Rahmen häufig gar 
nicht wahrgenommen werden. Zudem hat die Betriebslei­
tung durch immer wieder neue Meilensteine Schwerpunkte 
für den weiteren Prozess gesetzt. Spürbare Verbesserungen 
sind seitdem insbesondere aus folgenden unternehmens­
weiten Projekten entstanden: 

Zu 1.: Sicherung der Nachhaltigkeit: 

– Kommunikation und Information über die Nachhaltig­
keitssituation (Nachhaltigkeitspapier 2006; Massen­, Sor­
timents­, Wertnachhaltigkeit) 

– Fortschreibung von LÖWE (neuer LÖWE­Erlass des ML) 
– Neue Merkblätter für Eiche, Buche, Fichte, Kiefer
– Intensivierung der Investitionen in den Wegebau und die 

Verjüngung. 
– Einführung eines Waldbaulichen Qualitätsmanagements 

(2010: Verjüngung)
– Einführung eines Risikomanagements
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2. – 4.: Personal- und Organisationsentwicklung: 

–	 Programm „Forstwirte 2008“ und dessen soziale Umset­
zung (Phase 1) 

–	 Anschlusskonzept „Forstwirte in den Landesforsten“ ab 
2009 (Phase 2)

–	 Einführung eines Gesundheitsmanagements für Forst­
wirte (Fit im Forst) 

–	 Überarbeitung des Konzeptes zur Persönlichen Schutz­
ausrüstung

–	 Beschaffung von Dienst-KFZ und Betriebsfahrzeugen 
–	 Konzept zur organisatorischen Weiterentwicklung der 

Revierförstereien (2006) 
–	 Einführung eines neuen Beurteilungsverfahrens
–	 Abbau des Beförderungsstaus in komplettem Umfang 
–	 Qualifikation von Forstwirten zu Angestellten
–	 Konzept zur Suchtprävention 
–	 Einstellung spezialisierter Fachkräfte z. B. in der EDV, im 

Controlling, der Finanzbuchhaltung und in den Forst­
amtsbüros

–	 Delegation von Zuständigkeiten im Bereich der Finanz­
buchhaltung und JNV

–	 Neufassung der AGB Forst
–	 Einführen einer Innovationsprämie
–	 Erarbeiten und Einführen eines Leitbildes
–	 Anpassen des Organisationsaufbaus (Auflösung des 

Gebietsleitungssystems, 2 Forstämter, 24 Reviere) 
–	 Organisatorische Anpassungen in div. Bereichen 	
	 (Waldinformation / Presse, Walderlebnis, Waldpädagogik, 

NFBz, NFP, BL)
–	 86 Neueinstellungen als fester Bestandteil der Verjün­

gung der Belegschaft 

Zu 5., 6.: Gewachsene Arbeitsbelastung / Beseitigung  

von Arbeitshemmnissen

–	 Arbeitserleichterungen durch Mehrplatzfähigkeit in der 
Holzeinnahme

–	 DSL-Anbindung der Revierförstereien
–	 Nutzung von WEB-gif
–	 Analyse der Geschäftsprozesse in den Forstamtsbüros
–	 Analyse der Geschäftsprozesse in den Revierförstereien
–	 Förderung der Teilautonomen Arbeitsgruppe (Delegation)
–	 Einführung von Qualitätszirkeln
–	 Benutzung der Firmenwagen für private Fahrten (Einfüh­

rung einer Firmenwagen-Pauschale)

Zu 7.: Eigentum / Liegenschaften / Steuerung

–	 Ergänzen der Verkaufsoffensive um Arrondierungsstrategie
–	 Verbesserung der wirtschaftlichen Ergebnisse 
–	 Abführen von Gewinnen an das Land 
–	 Aufbau einer Risikorücklage in Höhe von zurzeit 	
	 20 Millionen Euro

–	 Einführung eines KLR-Produktkataloges PB 2 – 5,  
Rücklage 2 – 5

–	 Gründung der NLF-Services-GmbH
–	 Gründung der Landesforsten-Stiftung „ZukunftWald“
–	 Tagesaktueller Monatsbericht
–	 Erweiterung der Geschäftstätigkeiten (Friedwälder, 

Naturdienstleistungen, Beteiligung an einem Holzheiz­
kraftwerk)

Die Fortschritte und Verbesserungen, die diese Vielzahl von 
Projekten und Maßnahmen in Bezug auf die Qualität und 
die Ergebnisse mit sich gebracht haben, lassen sich nicht 
immer operational messen. Sie tragen aber sowohl im Ein­
zelnen als auch in ihrer Gesamtheit dazu bei, dass sich die 
Landesforsten innovativ und modern den Herausforde­
rungen stellen und gewachsen zeigen. Manchmal mussten 
und müssen dabei Vorbehalte und auch gewohnte Denk­
barrieren überwunden werden. Die am häufigsten genann­
ten Vorbehalte beziehen sich nach wie vor auf den Personal­
abbau und die gewachsene Arbeitsbelastung. Häufig wird 
auch erwähnt, dass Verbesserungen und Fortschritte zwar 
vielfach erkennbar sind und auch Erleichterungen spürbar 
werden, dafür aber an anderer Stelle durch zusätzliche 
Bürokratie wieder eine Rückentwicklung stattfindet. Auch 
sind viele Maßnahmen schmerzvoll, weil mit ihnen organi­
satorische und damit persönliche Umstellungen verbunden 
sind.

Diese Einschätzungen werden sich in einem permanenten 
Prozess des Wandels nicht vermeiden lassen. Denn tatsäch­
lich geht es auch um Rationalisierung. Allerdings verfolgt 
der KVP nicht das Ziel eines Personalabbaus, sondern soll 
eher durch eine kontinuierliche Verbesserung der Metho­
den und der Effizienz eine verträgliche Umsetzung des not­
wendigen Personalabbaus ermöglichen. 

Damit durch einzelne umgesetzte Maßnahmen keine 
unüberwindbaren Hürden oder Überlastungen entstehen,
liegen in einem kontinuierlichen – in mehreren Schritten
durchgeführten – Prozess einige wesentliche Vorteile. 
Wenn die erforderlichen Weiterentwicklungen, gleich ob 
es sich um Personal-, Organisations-, oder technische Ent­
wicklungsmaßnahmen handelt, rechtzeitig und weitsichtig 
vorbereitet werden können, sind die damit verbundenen 
Härten weitgehend vermeidbar bzw. ihre Auswirkungen 
vermindert. Dies hat der bisherige Prozess auch schon viel­
fach zeigen können. Es wäre deshalb nicht fair, dem kon­
zeptionell und strategisch erfolgreichen KVP den Personal­
abbau anzulasten.

KVP aktuell
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KVP – Was kommt ab 2011?
Neue Akzente werden im KVP ab 2011 u. a. durch folgende 
Themen gesetzt:
– Einführung eines Kompetenzprofils für Führungskräfte
– Erweiterung des WQM (Waldbauliches Qualitätsmanage­

ment)
– Green NLF – ein Umweltmanagementsystem in den Landes ­
 forsten
– Umsetzung des Konzepts zur „Arbeitsorganisation auf 

der Revierebene“ 
– Prozessoptimierung und Unterstützung in Büro und 

Revier durch praxisbezogene Fortbildung, Vorort­Schu­
lung und Coaching

– Prozessmanagement Holzeinnahme (u. a. Beschaffung 
neuer MDE­PC)

– Vorbereitung einer integrierten Logistiklösung
– Einführung eines EDV­basierten Prozessmanagements
– Einführung eines Betriebshandbuchs
– Mehrplatzfähigkeit der Haushaltseinnahme
– Mittelfristige Investitionsplanung
– Integration des Immobiliengeschäfts in das normale wirt­

schaftliche Geschäft
– Verschneidung von Leitbild, Kennzahlen, Strategien und 

Maßnahmen (Einführung einer BalancedScoreCard)
– Mittelfristige Entwicklung der Forstamtsstrukturen
– Klimawandel und angepasste Waldverjüngungskonzep­

tion (mit NW­FVA)

Der KVP „betrifft“ alle, weil er alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter etwas angeht. Betroffenheit in diesem Sinne 
verstanden birgt Risiken und Chancen zugleich. Das Risiko 
sich in der Betroffenheit zurückzuziehen und die Chance 
sich in die Entwicklung einzubringen. Auch die neuen 
Projekte ermöglichen jeder und jedem Beschäftigten, sich
rechtzeitig auf die entsprechenden Schwerpunktdiskussio nen
einzustellen, vorzubereiten und sich aktiv zu beteiligen. 
Diese aktiven Beiträge waren in den letzten sechs Jahren 
extrem wertvoll für den KVP und das Unternehmen Landes­
forsten – und werden es weiterhin sein. Sie sind unverzicht­
bar, weil die Herausforderungen, die sich für die NLF immer 
wieder permanent neu ergeben, nicht weniger werden. 

Der KVP kommt deshalb ohne Initiative und Ideenreichtum 
möglichst aller Mitarbeiter /  innen nicht aus. Allen, die sich 
bislang motiviert in diesen Prozess eingebracht haben und 
dies noch tun werden, sage ich an dieser Stelle rückblickend 
aber auch nach vorne schauend einen besonderen Dank. 
Wir haben gemeinsam viel erreicht – und das macht Mut, 
dass die Landesforsten auch weiterhin auf einem guten 
Kurs bleiben. 

Dr. Klaus Merker, 
Präsident der NLF

KVP aktuell

Raus ins Grüne

Auf 216 Seiten stellen die NLF die schönsten Wald­
wanderungen in Nieder sachsen vor.
  Viele Försterinnen und Förster haben am Wander­
führer mitgewirkt. Sie haben die Wanderrouten zusam­
mengestellt und dabei ihr wertvolles Wissen über die
Wälder, in denen sie tagtäglich ihren Dienst absolvie ren,
eingebracht. Vom erholsamen Spaziergang bis zur 
mehrstündigen Wanderung – für Jede und Jeden ist 
etwas dabei. Also das perfekte Buch für das kommende 
Wochenende oder den nächsten Ausflug. 
  Alle wichtigen Angaben und eine detaillierte Kart e 
zu jeder Wandertour gibt es auf einen Blick. Dazu viele 
Informationen rund um die jeweili gen Routen: Was 
geschah 1912 im alten Forsthaus? Welche Pflanzen finde 
ich am Wegesrand? Wo kann ich einkehren?

Im Buchhandel erhältlich!

Niedersächsische 
Landesforsten (Hrsg.)

2. aktualisierte Auflage 2009, 

11,8 × 20 cm, 216 Seiten, 

135 Farbfotos, 76 Karten,

kartoniert

Schlütersche Verlagsgesellschaft mbH & Co. KG, Hannover

ISBN 978­3­89993­733­6   14,90 5
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„Moment mal!“ Mit ungläubigem Staunen stehen die bei­
den Personaler Bernd Seelke und Andreas Baderschneider 
vor einer langen Liste mit Namen und Adressen. „So viele
neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in einem Jahr – kann
das sein?“ 

Es ist so! Im Zeitraum Dezember 2009 bis November 2010
sind in den Niedersächsischen Landesforsten 34 Frauen und 
Männer für die unterschiedlichsten Berufsfelder neu ein­
gestellt worden. Frischer Wind, neue Ideen und viel Taten­
drang zeichnen sie mittlerweile an ihren jeweiligen Arbeits­
plätzen aus. Im Einzelnen konnten neben Forstleuten mit 
Bachelor­ bzw. Masterabschluss auch Forstwirte, Büro­
beschäftigte für die Forstamtsbüros, IT­Fachleute für das 
NFP, Hauswirtschafterinnen für die Waldpädagogikzentren 
und für das NFBz sowie Spezialisten für das Controlling und 
für das Personalwesen in der Betriebsleitung für die Landes­
forsten gewonnen werden. 

Am 14. Dezember 2010 folgten dann die neu eingestellten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einer Einladung in die 
Betriebsleitung nach Braunschweig. Leider konnten einige 
der Eingeladenen wegen der widrigen Verkehrsverhältnisse 
oder vereinzelt auch krankheitsbedingt nicht kommen. Für 
diese „Leidtragenden“ gibt es einen Trost: Sie werden zur 
nächsten Einführungsveranstaltung im September diesen 
Jahres noch einmal eingeladen! Dann sind die Anreise­
bedingungen sicherlich auch freundlicher.

Gesicherte Personalverjüngung in den Landesforsten
34 Neueinstellungen in 2009 / 2010

Unser Präsident Dr. Klaus Merker ließ es sich trotz seines 
übervollen Terminkalenders nicht nehmen, die angereiste n 
„dienstjüngsten“ Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter persön ­
lich zu begrüßen und kennenzulernen. Anschließend 
folgten verschiedene Vorträge von Mitarbeitern der 
Betriebsleitung zu aktuellen Themen wie „Kontinuierlicher 
Verbesserungsprozess“, „Finanzen und Bilanzen“, „PEFC“ 
sowie von Stiftungsdirektor Franz Hüsing zur Stiftung 
Zukunft Wald. Ulrich Schönian stellte Aufgaben und Struk­
turen des Forstplanungsamtes vor.

Rita Schulze stellte Aufgaben und Ansprechpartner des 
Gesamtpersonalrates vor und auch unsere Gleichstellungs­
beauftragte Annette Tolzmann nutzte die Gelegenheit, 
über ihre Arbeit zu informieren.

Zwischendurch war für das leibliche Wohl aller Teilnehmer 
in Gestalt eines Imbisses vor Ort gesorgt. Den Abschluss der 
Veranstaltung bildete eine angeregte Diskussionsrunde zu 
den Erfahrungen der neuen Mitarbeiter / innen mit ihrer 
eigenen Einarbeitung. Die Betriebsleitung erhielt auf diese 
Weise weitere wertvolle Hinweise für die Optimierung der 
Konzeption zur Einführung neuer Mitarbeiter / innen. Diese 
werden dringend benötigt: Schließlich stehen auch 2011 
wieder zahlreiche Neueinstellungen an!

Andreas Baderschneider, BL

Zahlreiche neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kamen zur Einführungsveranstaltung in die Betriebsleitung nach Braunschweig
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„… anstatt mit den Bossen der Holzindustrie auf Augenhöh e
zu verhandeln, wirst Du zukünftig auf einem alten Fahrrad 
über vereinsamte Landstraßen fahren, um Deinen Dienst zu 
verrichten … aber  … Du hast es ja so gewollt.“ Dieses humor­
volle Bild hat Peter Winkelmann als Vorsitzender des Haus­
personalrates in der wunderschönen Abschieds karte skizziert,
die ich von allen Kolleginnen und Kollegen der BL erhalte n 
habe. In der Tat, es war mein beruflicher Jugendtraum, ein­
mal ein Forstamt in der Lüneburger Heide zu leiten. Dass 
es nun die Göhrde in der Heimat meiner Vorfahren väter­
licherseits geworden ist, empfinde ich als besonderes Glück, 
für das ich dankbar bin. Im Übrigen ist das alte Dienstfahr­
rad des FAL längst beim Altmetallhändler gelandet.

Den Blick zurück auf sechs Jahre als Sachgebietsleiter „Holz­
verkauf Nord“ empfinde ich als nicht weniger glücklich. 
War es doch eine sehr spannende, ganz überwiegend kauf­
männische Tätigkeit für das junge Unternehmen NLF einen 
bedeutsamen Teil der Einnahmen durch den Abschluss von 
Rahmenverträgen mit der Säge­ und Holzindustrie sichern 
zu dürfen. Daneben kommt es darauf an, im Holzmarkt 
stets „auf Ballhöhe“ zu sein um die Verkäufer in den Forst­
ämtern immer mit den aktuellen Marktinformationen und 
Zusammenhängen versorgen zu können.

Bereits jetzt ist der Moment, in dem klargestellt werden 
muss, dass all das, was der Holzverkauf Nord geleistet hat, 
das Ergebnis einer ausgeprägten Teamarbeit ist. Durch die 
beiden tief in der oft rauen forstlichen Praxis verwurzelten 
Holzkoordinatoren Hermann Hösch und Jürgen Kühl, die 

Sechs Jahre im Holzverkauf der Landesforsten
Dr. Uwe Barge blickt zurück

sich zu ausgeprägten Spezialisten für die Rundholzlogisti k 
entwickelt haben, konnten wir Rundholzflüsse darstelle n, 
die von außen oft bewundert und gelegentlich neidvol l 
betrachtet werden. In der BL war Karsten Meinecke weit 
mehr als meine rechte Hand. Betrachtet man nur die beiden 
Submissionen „Eiche zwischen Ems und Elbe“ und die 
Nadelholzsubmission auf dem Platz in Oerrel, die schon 
allein durch die Menge des verkauften Holzes in Deutsch­
land führend sind, wird deutlich, welche immense Leistung 
von ihm Jahr für Jahr bewältigt wird. Daneben gab es stets 
einen intensiven Austausch mit Dr. Ingrid Beitzen­Heineke, 
Oliver Glaschke und dem HoKo Ralf Hauschild, die für den 
Süden ihr Bestes tun sowie mit unseren Energieholzspezia­
listen Holger Kuprat und Eberhard Guba. Dem ganzen 
Team und nicht zuletzt unserem Chef, dem VP Klaus Jänich, 
gilt mein aufrichtiger Dank für die große Kollegialität.
In den letzten sechs Jahren konnten wir erleben, welche 
Dynamik die riesigen Holzeinschnittkapazitäten der euro­
päischen Sägeindustrie und eine boomende Holzwerkstoff­
industrie – angetrieben von der Wiederentdeckung des 
energetischen Holzwertes – dem Markt in den Jahren 2005 
bis 2007 verliehen haben. Danach wurde deutlich, wie die 
große Windwurfkalamität nach Kyrill in Kombination mit 
der dann einsetzenden „Subprimekrise“ und der folgenden 
kleinen Weltwirtschaftskrise den Markt beuteln können 
und die Preise in 2008 / 09 wieder verfallen ließen. „Wenn 
es nach unten geht, dann immer gleich so, als stünde man 
in einem Fahrstuhl, bei dem das Seil abgeschnitten wurde“ 
konnte ich damals von einem Kunden lernen. Anschließend 
hat der Aufschwung dann sehr schnell wieder für einen 
Verkäufermarkt und gute Holzpreise bis zur Gegenwart 
gesorgt. Gelegentlich überrasche ich mich bei dem naiven 
Traum, dass das jetzt für immer so bleibt.

Auf die Frage, welche innovativen Entwicklungen der Holz­
verkauf in den letzten Jahren genommen hat, antworte ich 
gerne, dass wir den Holzmarkt nicht neu erfunden haben, 
aber wenn man ihn sich als Fußball vorstellt, haben wir ihn 
oft volley genommen. In der Tat waren die Schritte oft klein
und evolutionär. Richtig geholfen hat uns die fortgesetzte 
Diversifizierung unseres Kundenstammes. So werden bei­
spielsweise aktuell aus dem Nordbereich mehr als ein 
Dutzend namhafter Kunden, von den klassischen Holzwerk­
stoffproduzenten über Zellstoffhersteller, Pelletierer und 
große Logistiker als Händler mit Nadelindustrieholz belie­
fert. Mit der Kundenvielfalt ist es ähnlich wie mit der 
Artenvielfalt. Letztere ist bekanntlich Lebensqualität, 

Ob Verkaufsverhandlungen oder andere Drahtseilakte – Dr. Uwe 
Barge macht immer eine gute Figur



erstere sichert uns ein flexibles System, in dem sich auch 
Liefermöglichkeiten ergeben, wenn einzelne Teile einmal 
krisenbedingt schwächer sind. Die Kehrseite der Diversifi­
zierungsmedaille ist allerdings die reduzierte Liefermenge, 
die die einzelnen Marktbegleiter in ruhigen Zeiten erhalten 
können. Dies hat einmal dazu geführt, dass mir bei einem 
namhaften Betrieb in Brandenburg ein Parkplatz zugewie­
sen wurde, der „Kleinlieferanten“ vorbehalten war. Später 
wurde mir noch ein gleichlautendes Schild, grammatikalisch 
dieses Mal allerdings im Superlativ, zur Ausschmückung des 
Frontscheibenbereiches im Dienstwagen überreicht!

Besonders facettenreich war die Begründung einer 
Geschäftsbeziehung mit der größten europäischen Sarg­
fabrik in Norditalien. Ausgehend von einer anderen Bestat­
tungskultur – der Sarg bleibt in Italien viel länger sichtbar, 
oft steht er in einer Krypta hinter einer Scheibe – hat sich 
dieser Hersteller auf die Produktion ganz hochwertiger 
Vollholzsärge spezialisiert. Dazu benötigt er hochwertiges 
Kieferholz in etwa 3 cm Stärke, das mit einer CNC­Fräse 
schöne, tief eingeschnittene Fresken erhält. Die NLF liefern 
hierzu aus allen Forstämtern im Norden eine nennenswerte 
Wertholzmenge. Dieses Geschäft, das in den letzten Jahren 
sehr stabil war, hat deutlich zur Wertoptimierung bei der
Aushaltung unserer guten alten Kiefernstämme beigetragen.
Ich hatte einmal die Gelegenheit, auf meiner bislang weites­
ten Dienstreise – Controlling bitte Ruhe bewaren, es war 
mit einem Billigflieger – die Kunden in Italien zu besuchen 
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um Geschäftsprobleme vor Ort zu besprechen (siehe Foto). 
Zur ausgeklügelten Zuglogistik über die Alpen hat Jürgen 
Kühl bereits vor einiger Zeit im Waldi berichtet. Schade nur, 
dass die eigentlichen Initiatoren dieses Geschäftes sich nicht 
mehr an dem schönen Produkt erfreuen können.

Solche Dinge gehören allerdings zum normalen Handwer k 
des Holzverkaufes und sind keineswegs als Leistung eines
einzelnen zu werten. Es gibt nur eine nennenswerte Leistung,
die ich im Holzverkauf zu gleichen Teilen mit Dr. Ingrid 
Beitzen­Heineke erbracht habe und die mich mit Stolz 
erfüllt; obwohl man diesem Gefühl immer nur einen ganz 
kleinen Raum lassen sollte. Gemeint ist die Abkehr vom 
innerbetrieblichen Benchmarking „Nord gegen Süd“. Nicht 
nur wegen der unterschiedlichen naturalen Ausstattung, 
überwiegend „Ki und Ei im Norden“, „Fi und Bu im Süden“
ist der Vergleich unzulässig. Auch die stark unterschied­
lichen Kundenbeziehungen und Transportentfernungen zu
gewissen Schlüsselkunden machen es vernünftig, das Bench­
marking sowie den Vergleich der Holzpreise und der Ver­
handlungsergebnisse nach außen zu richten. Hier sind dem 
Norden die angrenzenden Bundesländern SH, MVP und 
SA viel ähnlicher als der Süden, bei dem der Vergleich mit 
Hessen, NRW und Thüringen angemessen ist. Vor allem
aber ist der innerbetriebliche Vergleich Gift für das Betriebs­
klima und für das Zusammengehörigkeitsgefühl der NLF als 
Gesamtunternehmen.

Am Ende ist es guter Brauch, seinem Nachfolger einen Rat 
zu geben. Bei der Übergabe der Dienstgeschäfte in den 
letzten Wochen an Henry Haase durfte ich erfahren, dass 
der neue Verkäufer durch seine Dezernententätigkeit in 
Sellhorn bereits ein „alter Haase“ im Holzverkaufen ist,
wenig Einarbeitung braucht und sehr schnell „auf Ballhöhe“
sein wird. Dennoch der Rat: Behandle unser Kunden stets 
respektvoll, ehrlich, verlässlich, hart aber fair und Du wirst 
dieses Verhaltensmuster auch auf der anderen Seite des 
Verhandlungstisches erleben. 

An unsere guten Kunden ist 
mein abschließender Dank 
für das gute Miteinander in 
den letzten Jahren gerichtet. 
Es hat mich immer wieder 
erstaunt, wie viele von ihnen 
regelmäßig unseren Waldi 
lesen.

Dr. Uwe Barge, 
jetzt Forstamt Göhrde

Dr. Uwe Barge

Noch Brett – bald Edelsarg: Kiefer aus den NLF nach dem Einschnit t 
in Italien mit unseren Kunden Angelo Fracaro (l.) und Matthias Riß
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Der Boden im Ökosystem Wald ist Standort für die Bäume 
und die Begleitvegetation, er dient als Nährstoff­ und 
Wasserspeicher der Regulation der Stoffflüsse, die in den 
Boden gelangen und herausgehen.

Die Oberböden sind infolge voreiszeitlicher Verwitte­
rungsprozesse und Übernutzung in vorindustrieller Zeit 
häufig versauert. Diese Versauerung ist in der jüngsten Ver­
gangenheit und in der Gegenwart in die Unterböden vor­
gedrungen.

Luftreinhaltemaßnahmen haben den Schwefeleintrag auf 
die Böden deutlich reduziert. Dennoch sind in den Böden 
erhebliche Schwefelmengen gespeichert, deren Säure all­
mählich mit dem Sickerwasser ausgewaschen wird. Zudem 
ist der Eintrag von Stickstoff nach wie vor hoch.

Da eine natürliche Entsauerung in akzeptablen Zeiträu­
men nicht möglich ist, und um einen stabilen Ökosystem­
zustand der Wälder zu erreichen, ist es notwendig, bei 
Böden mit kritischen Belastungsgrenzen den Erholungspro­
zess der Böden durch mild wirkende Kalke zu unterstützen.

Daher setzen die Niedersächsischen Landesforsten im 
Landeswald des Harzes und im Solling seit 2006 auf kritisch 
belasteten Waldflächen die Bodenschutzkalkungen fort.

66 000 Tonnen Kalk auf 22 000 Hektar
Bodenschutzkalkung im Solling abgeschlossen

Nach Absprache mit der Finanzabteilung der NLF, aus der 
Rückstellung entsprechende Finanzmittel für eine erneute 
Kalkungsmaßnahme zur Verfügung zu stellen, wurde Ende 
Juni 2010 die Bodenschutzkalkung von der Betriebsleitung 
der NLF europaweit ausgeschrieben. Aus den Erfahrungen 
der Vorjahre hatten die NW­FVA, das NFP und die BL zuvor
im April 2010 im Rahmen einer Dienstbesprechung folgende
konkrete vorbereitende Maßnahmen vereinbart:
– Die NW­FVA stellt die belasteten Waldflächen im Solling 

zusammen (im Jahr 2010 vorwiegend im NFA Dassel), die 
ein Kalkdefizit ab 1,5 t / ha aufweisen.

– Das benötigte Kartenmaterial wird in Zusammenarbeit 
mit dem betroffenen NFA, dem NFP und der NW­FVA 
abgestimmt, FFH­Gebiete sind herauszunehmen, sonstige 
Ausschlussflächen zu überprüfen.

– Erstellung der Shapefiles mit den Kalkungsflächen für die 
Navigationsgeräte der Hubschrauber.

– Beibehalten der Kalkanalysekontrolle in bisheriger Dichte 
(jeder 10. LKW).

– Durchführung der Bodenschutzkalkung ausschließlich 
mittels Hubschrauber (hier sind in der Ausschreibung drei 
Systeme zu fordern) mit der Ausbringung von 3 t kohlen­
saurem Magnesiumkalk je ha.

Die Perspektive täuscht – der Kalk wurde sauber über unseren Waldflächen ausgebracht



– Möglichst früher Beginn der Kalkungsmaßnahme 
(Ende August / Anfang September 2010)

– Vor und während der Maßnahmen ist eine rege Öffentlich ­
 keitsarbeit zu betreiben
– Herr Jörg Hengst, NFA Dassel, übernimmt die Funktion 

des Ansprechpartners für die beteiligten Firmen bei 
dieser Maßnahme

Die europaweite Ausschreibung der Bodenschutzkalkung 
ergab überraschend ein rund 6 % günstigeres Ergebnis 
gegenüber dem Jahr 2009. 

Der in der Ausschreibung vorgesehene Maßnahmen­
beginn konnte aufgrund von Kapazitätsengpässen in der 
Hubschrauberbereitstellung erst Anfang Oktober 2010 
realisiert werden. 

Infolge des frühen Wintereinbruchs musste die Kalkungs­
maßnahme mehrfach unterbrochen werden, da auch die 
Anlieferung des Kalks aus Osterode­Ührde und Scharzfeld 
auf den Forstwegen immer problematischer wurde.
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Nach den Vorgaben des Kalkungsmerkblattes für Nieder­
sachsen, welches einen Bestandteil der Ausschreibung dar­
stellt, muss eine Bodenschutzkalkung ausgesetzt werden, 
wenn die Schneehöhe eine Mächtigkeit von über 20 cm auf­
weist. Diese Schneehöhe wurde Mitte Dezember erreicht.
Nach dieser winterlichen Unterbrechung sollen die Rest­
flächen von rund 660 ha in den NFÄ Dassel und Neuhaus 
in den kommenden Wochen gekalkt werden. Dann ist 
gesamte Bodenschutzkalkung im Solling abgeschlossen.

In den Jahren 2006 bis 2010 führten die Niedersäch­
sischen Landesforsten im Harz und Solling auf 22 300 ha 
Bodenschutzkalkungen durch und setzten dafür 3,6 Millio­
nen Euro (netto) eigene Finanzmittel ein.

Die überaus positive Zusammenarbeit mit der NW­FVA, dem
NFP, den beteiligten Forstämtern und den Beauftragten der 
Kalkungsmaßnahmen der letzten Jahre, Herrn Arno Jürges,
Herrn Frank Brakebusch und Herrn Jörg Hengst haben beson­
ders zum reibungslosen Erfolg der Maßnahme beigetragen.

Heinz­Henning Rode, BL

Sonderpreis für Mitarbeiter 
der NLF, nur bei Direkt­
bestellung beim Verlag:
Schlütersche Verlags­
gesellschaft mbH & Co. KG, 
30130 Hannover

Versandkostenfreie 
Lieferung über die 
Schlütersche auf Rechnung.

www.buecher.schluetersche.de

Bestellservice:
Telefon 0511 8550­2538 oder 
E­Mail buchvertrieb@schluetersche.de

Abenteuer Wald
Gehen Sie auf Entdeckertour durch Niedersachsens Wälder

Dieses Buch möchte Sie animieren, zusammen mit 
Ihrer Familie die faszinierende Waldwelt Nieder sachs ens 
zu erforschen. 

Worauf warten Sie also noch? Packen Sie den Ruck­
sack, schnappen Sie Ihre Kinder – und nichts wie ab in 
das „Abenteuer Wald“. 

220 Seiten, 40 Farbfotos, 90 farbige Illustrationen,
11,8 × 20 cm, kartoniert

ISBN 978­3­89993­742­8

Statt 14,9� 5
Sonderpreis* für NLF­Mitarbeiter 11,9� 5
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NLF weltweit   Kooperation mit russischen Schulen
Ein Beispiel für „Globales Lernen“ aus dem Waldpädagogikzentrum Hahnhorst

Projekt „Lernlandschaften für Nachhaltigkeit“
Neben Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE) ist Globa­
les Lernen eine Forderung moderner Bildungspolitik. Im 
Zuge der Weiterentwicklung des pädagogischen Angebotes 
der Niedersächsischen Landesforsten nutzte das Wald ­
päda gogikzentrum Hahnhorst ein Programm der Deutschen
Bundesstiftung Umwelt (DBU), um auch Globales Lernen 
anzubieten. Das DBU­Projekt „Lernlandschaften für Nach­
haltigkeit“ führt Schulen und außerschulische Bildungs­
träger aus der russischen Region Kaliningrad, dem nörd­
lichen Teil des früheren Ostpreußens, mit Partnern aus dem 
nördlichen Niedersachsen zusammen. Das Vorhaben ist in 
verschiedene Teilprojekte untergliedert, von denen sich 
eins mit Waldpädagogik beschäftigt. Neben der DBU för­
derte auch die Manfred­Hermsen­Stiftung das Vorhaben 
finanziell.

Besuch in der Region Kaliningrad
Die Niedersächsischen Landesforsten waren schon bei der
Vorstudie im Gebiet Kaliningrad beteiligt und später in Hahn­
horst Gastgeber für eine Gruppe russischer Schülerinnen 
und Schüler mit ihren Betreuern. 

Für die Vorstudie waren wir, Jennifer Sechtling (Team­
leiterin WPZ Hahnhorst) und Rainer Köpsell (Projektleiter 
Optimierung Waldinformation und Umweltbildung), im 
Mai 2010 für eine Woche in Kaliningrad und Umgebung. Es 
wurden verschiedene Schulen und andere Bildungseinrich­
tungen besucht. Unser besonderes Augenmerk lag auf den 
Wald­ und Umweltbildungsaktivitäten der russischen Forst­
verwaltung. Diese unterhielt früher sogenannte Schulrevier­
förstereien, die aber in den letzten Jahren im Rahmen der 
Organisationsreform des russischen Forstwesens „auf der 
Strecke“ blieben. 

Russische Gastfreundschaft; in der Mitte Jennifer Sechtling mit Dienstweste und rechts daneben Olga Krylova, Leiterin der Kaliningrader 
Gruppe
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Anders als in Niedersachsen führte diese Forstreform zu 
einer deutlichen Trennung in eine rein profitorientierte 
große „Forstfirma“ und eine schwache Forstverwaltung, 
der Einfluss und vor allem Personal fehlt. Sie sollte eigent­
lich hoheitlich tätig sein, für Natur­ und Forstschutz sorgen 
und die „Forstfirma“ kontrollieren. Die miserabel organi­
sierte Waldbrandbekämpfung der großen Brände im 
Sommer 2010 zeigte ganz deutlich die Überforderung und 
Schwächen dieser Einrichtung auf. 

Bei unseren Gesprächen im Kaliningrader Gebiet kam 
viel Frustration der dort tätigen Kolleginnen und Kollegen 
zum Ausdruck. Sie beklagten, dass alle waldpädagogischen 
Aktivitäten im Rahmen der Reform weggefallen seien und 
sich nur noch Nationalparkverwaltungen um diese an sich 
wichtige und schöne Aufgabe kümmern.

Ein Besuch im Nationalpark auf der Kurischen Nehrung 
bestätigte uns das. Die beim Nationalpark beschäftigten 
Förster sprachen von Waldjugendeinsätzen, Sommercamps 
und anderen Veranstaltungen, die sie organisieren und 
durchführen. Sie bedauerten, dass sich die Kollegen aus der 
Forstverwaltung jetzt nicht mehr damit beschäftigen. 

Das Interesse vieler Menschen im Gebiet Kaliningrad an 
Waldpädagogik ist bemerkenswert groß. Bei unseren 
Besuchen in verschiedenen Schulen und außerschulischen
Einrichtungen auf der Kurischen Nahrung, im Großen Moos­
bruch, in der Rominter Heide und in Kaliningrad selbst 
trafen wir engagierte Lehrerinnen und Lehrer und auf ­
geschlossene, interessierte Kinder. Sie berichteten begeistert
über vor Ort durchgeführte Naturschutzprogramme, über 
Tierbeobachtungen, Pflanzenbestimmungen, Messungen 
und Experimente aus dem Schulunterricht. Und alle wollten 
gern im Sommer nach Niedersachsen kommen, um noch 
mehr zu sehen und zu lernen.

Russischer Besuch im WPZ Hahnhorst
Einem Teil der Schülerinnen und Schüler konnte dieser 
Wunsch erfüllt werden. Im Rahmen des DBU­Projektes 
„Lernlandschaften für Nachhaltigkeit“ kamen 18 von ihnen 
mit vier betreuenden Lehrkräften vom 28. Juni bis zum 
14. Juli 2010 ins Waldpädagogikzentrum Hahnhorst. Die 
Schülerinnen und Schüler waren 15 – 17 Jahre alt und aus 
vier verschiedenen Schulen des Kaliningrader Gebietes.
Zwei von ihnen sprachen deutsch und vier recht gut englisch.

Da wir ihnen ein vielfältiges und anspruchsvolles Pro­
gramm vorbereitet hatten, musste auch für gute Überset­
zung ins Russische gesorgt werden. Neben der Leiterin der 
Gruppe, Olga Krylova, halfen uns dabei zwei zur Unterstüt­
zung geholte junge Russinnen, Luba und Xenia aus Perm, 
die sich gerade im Freiwilligen Ökologischen Jahr in Nieder­
sachsen befanden.

Das waldpädagogische Programm in Hahnhorst bot der 
Gruppe aus Russland den klassischen Jugendwaldeinsatz 
mit Biotop­ und Gewässerpflege, Bau von jagdlichen Ein­
richtungen, Reparatur von Erholungseinrichtungen und 
vieles mehr. Das Team des WPZ Hahnhorst war begeistert 
von dem Fleiß und der Einsatzbereitschaft der russischen 
Gruppe. Wenn mal die Verständigung in verschiedenen 
Sprachen nicht funktionierte, klappte es „mit Händen und 
Füßen“, wie die Forstwirte und die Hauswirtschaftscrew 
berichteten.

Zusätzlich gab es Projekte und Exkursionen. Moorrenaturie­
rung und Wiedervernässen von Bruchwäldern standen 
genau so auf dem Programm wie Harvestereinsatz, der 
Besuch des Klimahauses in Bremerhaven, einer Bonbon­
fabrik oder verschiedener Schulen. 

Die forstliche Zentrale der Nationalparkverwaltung auf der 
Kurischen NehrungBlick auf Rybatschi, früher Rositten, Kurische Nehrung



Auch der Freizeitplan war stramm gefüllt. Grillabend, 
Russian Evening (Russische Küche von Schülern und 
Leiterin Olga vorbereitet), Fahrradtouren, Lagerfeuer, 
Singen, Tischtennisspielen, Abschlussabend mit Präsen­
tation des Erlebten und Überreichen einer Praktikums­
bescheinigung gehörten dazu. Der Besuch der Gruppe 
aus dem Kaliningrader Gebiet fand auch in der regionalen 
Presse und dem NDR­Hörfunk reges Interesse mit mehreren 
Berichten.

14 | WALDI aus der Betriebsleitung

Fazit: 
Für uns war diese Kooperation mit russi schen Schulen 
ein sehr gelungenes Beispiel von Global Learning mit 
folgen dem Fazit:

–  Jederzeit wieder!
–  Absolute Motivation für unsere Mit arbeiter (alle, 

besonders auch Forstwirte und Wirtschafterinnen) 
durch diese dankbare und interessierte Gruppe und 
durch die gemeinsamen Abende und Exkursionen. 
Diese Motivation ist für das Team hier vor Ort sehr 
viel wert. Daraus wachsen viele neue Ideen und es 
stärkt die Arbeitsfreude.

–  Man war der Gruppe sehr nah, es war sehr familiär 
und persönlich.

–  Toller Austausch und große Erfahrungen.
–  Kommunikation mit „Händen und Füßen“ geht 

auch im Wald!
–  Das Hahnhorst­Team bedankt sich für dieses tolle 

Erlebnis!

Jennifer Sechtling, Forstamt Nienburg
Rainer Köpsell, BL

Impressionen

Die Kollegen aus dem Forstamt Fuhrberg unterstützen: 
Andreas Böttcher (Naturschutzinformationen), 
Alexander Bethke (Übersetzung ins Russische)

Die Kaliningrader Schülerinnen und Schüler waren sehr 
motiviert – hier bei Außenaufnahmen mit Jennifer Secht-
ling (re.)

Die Rominte, ein sehr naturnahes Gewässer

Wie fanden es die Gäste bei uns
Darüber gibt wohl am besten ein Artikel in der Kalinin­
grader Zeitung Auskunft, den die 17­jährige Schülerin 
Polina Kochavez nach ihrer Rückkehr schrieb.
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Die Begriffe „Sommer“ und „Reise“ passen 

sehr gut zusammen. Und dieser Sommer hat mir 

eine wunderschöne Reise geschenkt. Ich habe 

in Deutschland 17 schöne Tage verbracht. Es 

war ein internationales Projekt mit der Unter-

stützung der Deutschen Bundesstiftung Umwelt 

(DBU), der Niedersächsischen Landesforsten 

(Hahnhorst, Waldpädagogikzentren), des Kali-

ningrader Ökologischen Zentrums. Das Projekt 

hieß „Lernlandschaften für Nachhaltigkeit“. 

   In Hahnhorst haben wir uns nicht nur erholt, 

sondern auch gearbeitet. Es gab verschiedene 

Aufgaben: Lagerhäuser aufzuräumen, Moor-

landschaften von Holz zu befreien, Unterholzt 

rund um den See aufzuräumen. Es war nicht 

besonders schwer, unsere Gruppe aus 30 Per-

sonen hat das mit Vergnügen gemacht. Diese 

Arbeit war nur am Vormittag, nachmittags 

haben wir Erholung gehabt, verschiedene Akti-

vitäten ausgeübt, Vorlesungen über die Umwelt 

gehabt. 

   Gleichzeitig mit der Arbeit haben wir deut-

sche Natur als eine Art der Natur unserer Erde 

kennengelernt. Landschaft hat uns jeden Tag 

bewundert – so schön! – Wälder, Bepflanzte 

Felder, Sümpfe (Hochmoore). Wir haben erfah-

ren, dass es in Deutschland vor dem Bauan-

fang mit der Waldfällen eine neue gleichgroße 

Fläche bepflanzt werden muss. 

   Die deutsche Sprache hat jeder aus unserer 

Gruppe verbessert – das ist noch ein Vorteil 

unserer Reise. Wir haben neue Bekannte und 

Freunde gefunden: Ulli, York, Juergen, Jenni-

fer … Unser Dialog war manchmal sehr witzig 

und kreativ, wie Zeichensprache. Aber kompli-

zierte Begriffe der russischen Traditionen, wie 

„Na Zdorovje“ konnten wir nicht erklären. Im 

Zuge dieser ursprünglichen Kommuni kationen 

ist echt Freundschaft geboren. 

 Ich muss unbedingt an unsere Ausluge zu-

rückdenken! Einer davon war zum Stadtklima-

museum in Bremerhaven, wo wir über Konti-

Sommer in Hahnhorst 
Artikel der Schülerin Polina Kochavez, Kaliningrader Tageszeitung

nente gereist sind und verschiedene Klimabedin-

gungen erlebt haben. Natürlich werde ich nicht 

die tolle Candy Factory „Fisher“ in Solingen 

vergessen! Schade, dass wir nur bestimmte 

Menge von Süßigkeiten testen könnte!!! Würde 

gern ein bisschen mehr probiert haben) Aber 

den größten Eindruck hat auf mich der Ausflug 

nach Bremen gemacht. In dieser Zeit war dort 

Fußballweltmeisterschaft Deutschland-Argenti-

nien. Uuuch! Es war ein Ereignis: tausende auf-

gerührte, lackierte Einwohner (und wir auch), 

Touristen. Es war ein spezifischer Geist! Wir 

haben dieses Impuls übernommen und einen 

großen Spaß gehabt, obwohl wir selbst die 

Spiele nicht gesehen haben. 

   Was war wunderlich für mich – keinen 

Stau habe ich gesehen. Wahrscheinlich war 

es darum, weil viele Deutsche Fahrradtouren 

bevorzug ten. Noch in Bremen haben wir viele 

Russen in Geschäften oder in Souvenirstuben 

getroffen. Am Ende haben wir die Stadt mit 

einem Berg von Taschen, Flaggen, Souvenirs 

und Fotos verlassen. 

   Noch ich erinnere ich mich an Freundlich-

keit der Deutschen: immer habe ich „Hallo“ 

gehört und hübsche Lächeln gesehen. Wir 

haben das übernommen und gut verwendet))). 

Auch nette, gepflegte Häuser, ganze Dörfer, die 

Infrastruktur und ebene Strassen haben mir sehr 

gefallen. Bei uns gibt es so was nicht immer. 

   Hier habe ich 100 Fragen an mich selbst 

gestellt, warum können wir nicht in solcher 

Ordnung wohnen? Was fehlt uns? Wollen wir 

kein Komfort und keine Ordnung?

   Noch ein paar Sätze über unsere Reise: Es 

war für unsere Gruppe nicht nur Unterhaltung, 

sondern eine Entdeckung eines anderen Lebens, 

besonders für Jugendliche, die nie in Deutsch-

land waren wie ich. Wir haben ein ganz ande-

res Leben gesehen, mit anderen Mentalitäten, 

Gewohnheiten, Lebensweisen. Natürlich, neue 

Freunde habe ich und andere Teilnehmer gefun-

den. Wir hoffen, dass solche Projekte werden 

auch weiterhin durchgeführt werden!

Polina Kochavez

Auch die Kultur kam nicht zu kurz: Besuch der Kaliningrader Gruppe in Bremen 



Zum Ersten, zum Zweiten uuund … zum Dritten!
Brennholzversteigerung im Forstamt Nienburg

Nach einer guten Stunde war alles vorbei. 460 Raummete r 
Brennholz hatten ihren glücklichen Besitzer gefunden.

Revierleiter Heinz Lehmann hatte in seiner Försterei 
„Krähe“ 3 Meter langes Harvesterholz in kleinen Poltern 
von 5 – 10 Rm Inhalt an einem gut zugänglichen Waldweg 
für die Auktion ablegen lassen. 

Pünktlich um 10 Uhr ging es dann am 18. Dezember mit der 
Versteigerung los. Schon zu Beginn hatten sich bereits über 
50 potentielle Käufer eingefunden und boten – angefeuer t 
durch den routinierten Auktionator Lehmann – fleißig mit.
So ging es Schlag auf Schlag, der glückliche Erwerber bekam
einen Lieferschein und konnte gleich im nahe gelegenen 
Schutzwagen bei Verwaltungsdezernent Joachim Michaelis 
sein Geld loswerden. 

Natürlich war auch für das leibliche Wohl gesorgt worden, 
der Verein Freilichtbühne Stöckse bot Glühwein und Würst­
chen an, die bei herrlichem Winterwetter auch gut munde­
ten. An der Bratwurstbude wurden am Ende des Termins 
noch einige LKW­Ladungen Brennholz frei Hof verkauft 
und Absprachen zur Aufarbeitung des Kronenrestholzes 
mit Selbstwerbern getroffen.

Nicht weit vom Versteigerungsplatz konnte dann auch noch
rechtzeitig zum Fest der Weihnachtsbaum erworben werden,
auch hier herrschte reges Gedränge.

Brennholzauktionen haben im Forstamt Nienburg schon 
Tradition, fast in allen Förstereien wird diese Verkaufsform 
angewandt, die für die Revierleiter den Brennholzverkauf
deutlich erleichtert und gleichzeitig ein attraktives Angebot
für die Kunden darstellt.

Joachim Hansmann, 
Regionaler Pressesprecher Niedersachsen Mitte
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Viel los war auf der Brennholzversteigerung der Revierförsterei 
„Krähe“ (NFA Nienburg); in der Mitte mit Dienstjacke Revierleiter 
Heinz Lehmann

JETZT BEWERBEN!



17aus den Forstämtern WALDI |

Oxfam-Trailwalker 
Deutschland
Vom Tuten und Blasen eine Ahnung!

nun auch mal außerdienstlich wieder und wurde reich­
lich mit Müsliriegeln, Kaffee, Wasser und Iso­Getränken 
versorgt, kurz mit allem, um die körpereigenen Speicher 
wieder aufzufüllen. Das Team „Fit im Forst“ aus Clausthal, 
angeführt durch Ihren Amtsleiter Herrn Peiffer, hielt sich 
an diesen Versorgungspunkten jedoch nie lange auf. Sie 
hatten sich mit hochwerti ger Sportlernahrung eingedeckt 
und schafften die Strecke als insgesamt siebtschnellstes 
Team in sagenhaften 19 Stunden und 42 Minuten und das 
bei einem Gesamtalter von über 200 Jahren auch noch voll­
zählig! Die weiteren Forstteams ließen mehr oder weniger 
Federn und hatten teilweise Ausfälle zu beklagen. Da aber 
niemand auf der Strecke zurückgelassen werden durfte, 
gestaltete sich für manche der Weg zum nächsten Check­
point mit riesigen Blasen und Wölfen doch recht beschwer­
lich. Hier zeigte sich, wer gut mit Hirschtalg geschmiert und 
sich auf zahlreichen Wochenendwanderungen entspre­
chend vorbereitet hatte.

Die weiteren Forstteams platzierten sich zwischen 
23:41 Stunden und 25:43 Stunden alle noch im vorderen 
Mittelfeld. Zu verdanken ist diese Leistung natürlich auch 
der hervorragen den Unterstützung durch die teameige­
nen Supporter. Sie eilten mit dem Auto von Checkpoint zu 
Checkpoint, machten ebenfalls kein Auge zu und bemühten 
sich sehr, ihren Kameraden die Pausen so angenehm wie 
möglich zu machen. Sie waren es auch, die zusammen mit 
den immer zahlreicher werdenden Zuschauern am frühen 
Morgen des zweiten Tages an der Eulenburg in Osterode 
standen und gespannt auf den Zieleinlauf ihres Teams war­
teten. Die sich stets anschließende feierliche Ehrung der 
erfolgreichen Teilnehmer wird allen genauso unvergessen 
bleiben, wie die Strapazen, das Glücksgefühl und das extra 
für diesen Anlass von den „Toten Hosen“ freigegebene Lied 
„You’ll never walk alone“.

Ralf Hauschild, Forstamt Seesen

Das Teilnehmerfeld des Oxfam-Trailwalker 2010. In der zweite n 
Reihe mit der Nr. 19 das Team des NFA Riefensbeek (Bild: oxfam / 
www.trailwalker.oxfam.de)

Die NLF suchen ihr Oxfam Trailwalker-Team! 

Am 3. und 4.9.2011 100 km quer durch den Harz

Das diesjährige offizielle Landesforsten­Team 

wird noch gesucht! Wer Lust hat mitzumachen, 

kann sich bis zum 30. April 2011 bewerben. 

Interessierte Teams melden sich bitte per Mail mit 

Namen und Dienststelle bei der Waldi­Redaktion an: 

waldi@nlf.niedersachsen.de. Das offizielle Team 

wird dann im Mai per Los gezogen.

Hinweis: Bitte nur als Team (4 Personen) anmelden!

Die Niedersächsischen Landesforsten unterstützen 

den Oxfam­Trailwalker als einer der Hauptsponsoren.

Wer Informationen zum Thema braucht, findet 

diese unter www.trailwalker.oxfam.de, bei den 

letztjähri gen Teilnehmern oder bei Ralf Hauschild 

ralf.hauschild@nfa-seesen.niedersachsen.de.
JETZT BEWERBEN!

Es hatte schon etwas von einer großen Gesellschaftsjagd. 
Mit dem Signal „Aufbruch zur Jagd“, geblasen von einigen 
Harzer Kollegen mit Unterstützung der Osteroder Jagdhorn­
bläser, startete am 10. September 2010 in Osterode am Harz
der erste „Oxfam­Trailwalker Deutschland“, das wohl größte
Teamerlebnis der Welt. „Vier Personen in 30 Stunden 100 km
für eine gerechte Welt ohne Armut“ lautete das Motto und 
insgesamt fünf Teams aus den Reihen der Landesforsten 
waren mittendrin, statt nur dabei.

Insgesamt 96 Teams stellten sich morgens um halb acht der
Herausforderung, einen ganzen Tag und die Nacht hindurch
auf der bestens präparierten Strecke den herbstlichen Harz
zu durchwandern. Auch die fünf Forstteams hatten sich mehr
oder weniger optimal auf diese Strapazen vorbereitet und 
im Vorfeld die geforderten min. 2.000 Euro Spendengelder 
gesammelt. Insgesamt kamen so fast 230.000 Euro für die 
Bildungsarbeit der Hilfsorganisation Oxfam Deutschland 
zusammen, die mittlerweile auch schon allesamt in den Pro­
jekten angekommen und dokumentiert sind.

Die Viererteams aus den Forstämtern Clausthal, Riefens­
beek, Seesen und dem NFP wurden genau wie alle anderen
nach rund elf Kilometern und der ersten saftigen Steigung
an der Hanskühnenburg am ersten Checkpoint vom Harz­
klu b empfangen. Die insgesamt neun Checkpoints wurden 
jeweils von unterschiedlichen Vereinen und Organisationen 
betrieben. Da im Harzklub viele Harzer Kollegen ehrenamt­
lich tätig sind, traf man einige von ihnen 
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Naturnaher Moorwald im Holzurburger Moor
Forstamt Harsefeld entwickelt bei Bad Bederkesa natürliche Waldgesellschaften

Aufmerksam schnüffelt Kurzhaarteckel Fides an einem mor­
schen Baumstumpf, der im torfigen Boden steckt. Es duftet 
nach feuchtem Laub und Baumharz. Fides ist nicht allein im 
Wald nördlich des Bederkesaer „Beerster“ Sees. Neben ihm 
begutachtet Thorsten Poppe vom Forstamt Harsefeld den 
Boden und die Vegetation am Rand des Nadelwaldes. 
Förster Poppe und sein Hund stehen auf altem Moorboden, 
entstanden vor einigen tausend Jahren nach dem Ende der 
letzten Eiszeit. 

Holznot führt zu Nadelholzforsten
Während die ersten sesshaften Siedler viele Landschaften 
schon früh beeinflussten, mieden die Menschen unwirtliche 
Bereiche wie das Holzurburger Moor. Mit der ständig 
wachsenden Bevölkerung wurden die letzten „Wildnisse“ 
kultiviert – so auch das Moor bei Beers. Das nördliche Holz­
urburger Moor veränderte sich in den letzten Jahrhunder­
ten zunehmend durch menschliche Eingriffe. Der ehemalige
Hochmoorboden wurde entwässert und vor etwa einhundert

Jahren mit Nadelbäumen bepflanzt. Aus damaliger Sicht 
verständlich: Es herrschte Holznot. Holz war Baum aterial, 
Werkstoff und ein wichtiger Energieträger für die Bevölke­
rung. Mit Holz wurden die Häuser geheizt und das Brot 
gebacken. Die Aufforstungen setzten sich im 20. Jahrhun­
dert aufgrund des Holzhungers der beiden Weltkriege fort.

Projekt Moorwald
Statt Glockenheide und Wollgras stehen heute auf den 
entwässerten Moorböden Sitkafichte und Strobe. Nun 
planen die Niedersächsischen Landesforsten als Eigentümer 
der Flächen gemeinsam mit der Naturschutzbehörde des 
Landkreises Cuxhaven ein großes Naturschutzprojekt. Der 
naturferne Wald aus Sitkafichten im Holzurburger Moor 
wird auf 117 Hektar zu einem naturnahen Moorwald 
entwickelt, was etwa der Größe von 160 Fußballfeldern 
entspricht. Thorsten Poppe ist der Projektleiter dieser 
umfassenden Naturschutzmaßnahme. Er hat sich intensiv 
mit dem Holzurburger Moor beschäftigt. 

Moorwald im Holzurburger Moor



Projektleiter Torsten Poppe mit Dackel Fides

Hintergrund … oder: Was ist Beers? 

Beers ist der plattdeutsche Name für Bederkesa. Bad 
Bederkesa, Luftkurort und Moorheilbad ist der zentrale 
Ort (Flecken) der Samtgemeinde Bederkesa im Land­
kreis Cuxhaven. Beers liegt im nördlichen Elbe­Weser­
Dreieck ca. 20 km östlich 
von Bremerhaven. Der 
Ort liegt am Bederkesaer 
See sowie am Hadelner 
Kanal und am Bederkesa­
Geeste­Kanal, welcher 
die Elbe über die Geeste 
mit der Weser verbindet. 
Das Gemeindegebiet ist 
durch mehrere kleine 
Wälder geprägt. 

Der Landeswald um Beers gehört zur Revierförsterei 
Holzurburg des Niedersächsischen Forstamtes Harsefeld.
Bederkesa lag im altsächsischen Gau Haduloha, welches 
das Gebiet zwischen der Mündung der Elbe im Norden 
und der Nordsee im Westen nördlich der Mündung der 
Weser umfasste, heute sind das die Landschaften Land 
Hadeln, Land Wursten sowie die Geest­ und Moor­
Gebiete rund um Bad Bederkesa. Der Name Bederkesa – 
richtiger „Bederichs Ahe“ geht auf einen Ritter Bede­
rich zurück, der hier eine Ahe, einen Herrenwald besaß. 
Seine Nachfahren errichteten eine Burg am südwest­
lichen Seeufer. Der Name blieb erhalten und ging später 
auf den Ort über.

Quelle: Wikipedia 

Viele seltene und gefährdete Pflanzen­ und Brutvogelarten 
konnten in der Umgebung der Maßnahmenfläche nach­
gewiesen werden. Auch seltene Frosch­, Schlangen und 
Insektenarten sind hier heimisch. Die langfristig angelegte 
Maßnahme dient neben der Artenvielfalt auch der Land­
schaftsästhetik und der Erholung. Denn das Gebiet wird 
nicht gesperrt, sondern steht der Bevölkerung offen. 

Ausgleich für Landschaftsverbrauch
Die notwendigen Maßnahmen und das stetige Landschafts­
management werden im Rahmen sogenannter Kompen­
sationsmaßnahmen finanziert. Das Forstamt Harsefeld 
bietet Investoren und Trägern von Bauprojekten im Holz­
urburger Moor die Möglichkeit, Ausgleichsflächen für 
Eingriffe in den Naturhaushalt nachzuweisen. Ziel ist eine 
dauerhafte ökologische Aufwertung der sogenannten 
Kompensationsflächen.

Naturnähe für künftige Generationen
Aufmerksame Naturliebhaber werden hier künftig die Ent­
wicklung eines der eindrucksvollsten Naturgebiete im Land­
kreis Cuxhaven erleben können. Thorsten Poppe freut sich 

Naturdienstleistung im Forstamt Neuenburg

Thorsten Poppe hat sich im Rahmen eines NLF­Qualifi ­
ka tionsprogramms für Flächenpool­Projektmanagement 
sorgfältig auf diese Aufgabe vorbereitet. Landschafts­
ökologie, Artenschutzprojekte, Naturschutzrecht / Ein­
griffsregelung, ARC­GIS Geografische Informations­
systeme, Hydroökologie und Projektmanagement sind 
besondere Schwerpunkte dieser Qualifikation.
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über die Vision, dass hier Kranich, Moosjungfer und Fieber­
klee im Moorwald mit seinen Feuchtgebüschen, Feucht­
heiden und Moorpütten eine Heimat finden werden. Der 
Förster lässt bei seinem Erkundungsgang den Blick noch 
einmal über diese wertvolle Landschaft vor den Toren von 
Beers schweifen und ist sich sicher, dass dieses Projekt keine 
Eintagsfliege sein wird. Dackel Fides markiert zufrieden den 
morschen Baumstumpf und folgt wedelnd seinem Herrn.

Reiner Baumgart, 
Regionaler Pressesprecher Niedersachsen Nord­Ost
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Holz schlägt Brücken 
Forstamt Oerrel unterstützt das Uelzener Projekt „Woltersburger Mühle“ mit Holz für zwei neue Bauwerke

Bereits zu Zeiten unserer Urgroßeltern nutzten die Men­
schen aus Oldenstadt den historischen Weg zur Wolters­
burger Mühle. Heute sind es Spaziergänger und Radfahrer, 
die auf diesem Weg die idyllische Landschaft nordwestlich
von Uelzen zwischen Oldenstädter See und Wipperau 
genießen. Damit Radler und Wanderer das Fließgewässer

auch weiterhin trockenen Fußes und sicher überqueren 
können, werden zwei alte Betonbrücken an der Wolters­
burger Mühle durch stabile Holzbrücken ersetzt. 

Das erforderliche Holz für die neuen Bauwerke stammt 
aus den Wäldern des Forstamtes Oerrel. Das Eichen­ und 
Douglasienholz wird für das Projekt Woltersburger Mühle 
kostenlos zur Verfügung gestellt. Insgesamt wurden für 
diese Maßnahme rund 26 Festmeter Stammholz in den 
benachbarten Förstereien Medingen (22 Fm Douglasie) 
und Oechtringen (4 Fm Eiche) eingeschlagen. 

Der Träger des Projektes Woltersburger Mühle ist ein 
gemeinnützig anerkannter Verein. Das etwa 1,5 Hektar 
große Gelände am Rand der Stadt Uelzen und die Gebäude 
waren stark heruntergekommen. Im Rahmen des Arbeits­
losenprojektes „IDA“ (Integration durch Arbeit) werden die
teilweise historischen Gebäude mit Hilfe von 35 arbeitslosen
Jugendlichen restauriert. Später soll hier ein Quali fizierungs­
zentrum für arbeitslose Jugendliche und ein Tagungs bereich
entstehen. Das Gelände soll gleichzeitig als touristisch 
ausgerichteter Naturerlebnisraum mit gastronomischem 
Bereich gestaltet werden. An dem Projekt sind die Kreis­
handwerkerschaft, die Stadt Uelzen, die Agentur für Arbeit 
und der Europäische Sozialfonds eingebunden. 

Das Eichenholz wurde mit einem Magirus-Oldtimer aus dem Jahr 19�2 angeliefert

Der historische Weg zur Woltersberger Mühle bei Uelzen



Mitarbeiter des Forstamtes Oerrel hatten daher schnell die 
positive Außenwirkung des Projektes erkannt, verbunden 
mit der Möglichkeit, die Leistungsfähigkeit des Baustoffe s 
Holz darzustellen. Durch die in unmittelbarer Nachbar­
schaft liegenden Waldflächen des Forstamtes lässt sich ein 
Bezug zu diesem Objekt leicht herstellen. 

Die Holzhandlung Gaby Frenz aus Bienenbüttel sägte aus 
dem Rundholz die Eichenbalken für den Unterbau und 
lieferte das Eichenbauholz mit einem 1952er Magirus­Old­
timer zur Mühle. Der Oberbau der Brücke wird aus Dougla­
sienholz gezimmert. Die Kosten für die Bearbeitung und 
Trocknung sowie den Transport des Douglasienholzes vom 
Sägewerk Holtmeyer aus Ottersberg zur Baustelle finan­
zierte der Landesbeirat Holz Niedersachsen e. V.

Die Mitarbeiter des Uelzener Vereins Integration durch 
Arbeit fertigten auf dem Mühlengelände nach den Planun­
gen der Stadt Uelzen die Grundkonstruktionen – bis der 
Wintereinbruch die Arbeiten stoppte. In diesem Jahr 

soll der Bau fertiggestellt und eingeweiht werden. Dann 
können die Erholungssuchenden die Wipperau wie zur Zeit 
unserer Vorfahren auf hölzernen Planken überqueren.

Reiner Baumgart, 
Regionaler Pressesprecher Niedersachsen Nord­Ost
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Das Holz der zukünftigen Brücke ist eine Spende der NLF. Nach der Winterpause soll die Brücke zügig fertiggestellt werden

Hintergrund

Der Landesbeirat Holz Niedersachsen e. V. ist ein 
gemeinnütziger Verein zur Förderung der Holzverwen­
dung, insbesondere des heimischen Holzes. Er integriert 
alle an der Holzverwertungskette beteiligten Interes­
sengruppen wie z.B. Waldbesitzer, Sägewerke, Zimmer­
leute, Tischler. Der Landesbeirat versteht sich als zen­
traler Ansprechpartner für die Bearbeitung politischer 
und technischer Fragestellungen im Bereich der Holz­
verwendung und fungiert als Informationspool für den 
Holzsektor.



Am Vortag ließ Revierleiter Frank Täge umfangreich Schnee 
räumen, um die verschneiten Waldwege überhaupt befahr­
bar zu machen, am Samstagmorgen stellten wir dann fest, 
dass über Nacht der Schnee weitgehend weggetaut war. 
Frank Täge: „Das habe ich noch nicht erlebt.“

Einige Tausend Besucher kamen in den winterlichen Wald, 
um an drei verschiedenen Verkaufsstellen zwischen bereits 
geschlagenen und noch stehenden Bäumen den perfekten 
Weihnachtsbaum zu finden. Nach der Baumsuche konnte 
man sich an den Punschbuden mit leckerer Wildbratwurst 
oder heißen Getränken stärken und aufwärmen. Das nur 
noch mäßige Wetter machte den Besuchern nicht viel aus. 
Das Forstamt hatte den Eindruck, dass die Besucher dem 
Wetter gerne trotzen und ein Glühwein und zwei Brat­
würste bei nasskalter Witterung noch viel besser schmecken.
An der Jagdhütte konnten die Besucher neben schmackhaf­
ten Wildspezialitäten wie Leberwurst oder Mettwurst auch
fertige Weihnachtsbraten von Reh und Wildschwein erwer­
ben. Das obligatorische Stockbrotbacken für Kinder, ein 
mobiler Niedrigseilgarten und die Jagdhornbläser und 
Hundeführer der Jägerschaft Salzgitter sorgten für ein 
stimmungsvolles Rahmenprogramm. Jagdautor Heinz Adam
und Jagdmaler Hans Lakomy boten Kostproben ihrer Werke.

Großes Weihnachtsbaumschlagen 
im Salzgitter-Höhenzug
Christbaumkauf als Familienereignis

Auch im Jahr 2010 war das Aussuchen und Schlagen eines 
Familien­Weihnachtsbaums in der Revierförsterei Salder für
die zahlreichen Stammkunden ein fester Bestandteil der 
Vorweihnachtszeit. Und so hielt viele Familien aus der 
Region Salzgitter am 11. oder 12. Dezember nichts mehr 
zuhause: das Niedersächsische Forstamt Liebenburg hatte 
wieder zum großen Weihnachtsbaumverkauf im Salzgitter 
Höhenzug eingeladen. Der Weihnachtsbaumverkauf war in 
diesem Jahr von extremen Wetterschwankungen geprägt. 
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Die Aktionsfläche an der Jagdhütte war trotz des wechselhaften Wetters gut besucht

Der Weihnachtsbaumverkauf in der Rfö. Salder war wieder ein 
voller Erfolg – Schlange stehen an der Kasse



Die Pferde sind los – Dreharbeiten für Wagneroper im Elbergener Forst bei Lingen

Obwohl in diesem Jahr ein Geschäftszweig, die Belieferung 
von Firmen mit Adventsbäumen, weitgehend eingestellt 
wurde, freut sich das Forstamt über einen ungefähr gleich 
hohen Umsatz. Besonders die Zusammenarbeit mit Firmen, 
die für Mitarbeiter und Kunden eine Feier im Wald ausrich­
ten, hat viel dazu beigetragen. 

Das Weihnachtsbaumteam des Forstamtes Liebenburg 
bedankt sich bei allen Helfern, die zum Gelingen dieser 
erfolgreichen Traditionsveranstaltung beigetragen haben; 
das Forstamt Liebenburg dankt dem Revierleiter Frank Täge 
für die reibungslose und erfolgreiche Veranstaltung.

Dirk Strauch, 
Regionaler Pressesprecher Niedersachsen Ost
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Na, welcher Kollege ist das?

Die Pferde aus Köln, der Regisseur aus Großbritannien, das
Filmteam aus Ahaus, der Auftraggeber aus den Niederlanden
und der Tatort – ein Waldweg in der Nähe von Lingen, im 
Elbergener Forst bei Emsbüren. 

Was wild zusammengewürfelt klingt, sorgte nicht nur bei
einigen Anwohnern für Verwunderung. Auf einem Wald­
weg in der Nähe der A31 drehte ein Filmteam in der letzten 

Tatort Waldweg
Dreharbeiten für niederländische Oper
im Elbergener Forst

Woche für die „Nationale Reisopera“ in Enschede, Nieder­
lande. Der Auftrag: Das circa 20­köpfige Team sollte jeweils 
vier Rappen und Schimmel aufnehmen, die einen Waldweg
entlang galoppieren. Die kraftvollen und dynamischen
Bilder der Vierbeiner, so jedenfalls die Vision des Regisseurs,
sollen ab September die Aufführung der Oper „Ring der 
Nibelungen“ von Wagner untermalen. Was interessant und 
zugleich skurril erscheint: ein Waldweg in der Nähe von 
Lingen als Hintergrund für den Walkürenritt einer Wagner­
oper in den Niederlanden. 

Rainer Städing,
Regionaler Pressesprecher Weser­Ems



Gut besucht war der Stand des WPZ auf dem Messegelände
in Hannover. Wie in den vergangenen Jahren hatte man in 
direkter Nachbarschaft zur Landesjägerschaft einen attrak­
tiven Stand an günstiger Stelle aufgebaut und viele Besucher,
insbesondere Familien mit Kindern und an Natur interes­
sierte Erwachsene angelockt. Passend zum Motto der 
Landesjägerschaft „Wildtiere in der Großstadt“ war dieses 
Mal das Wildschwein das zentrale Thema. Ein stattlicher, 
präparierter Überläufer als Blickfang wies darauf hin.

An vielen Ausstellungsgegenständen war viel zum 
Thema zu erfahren und zu erfühlen, um anschließend an 
einem kleinen Quiz teilzunehmen. Jeder Teilnehmer bekam 
als kleines Dankeschön fürs Mitmachen ein Wildschwein­
foto. Kinder konnten außerdem am Glücksrad drehen und 
eine Eintrittskarte für das Wisentgehege gewinnen oder 
sich aus Geweihscheibchen, Leder und Holzperlen schöne 
Anhänger basteln.

Cornelia Tripke vom Forstamt Saupark hatte den Stand kon­
zipiert und wurde durch das Team des Waldpädagogikzent­
rums und viele Freiwillige vom Förderverein bei der Stand­
betreuung tatkräftig unterstützt.

Zufrieden war auch Hans­Jürgen Thies, der mit seinen 
frisch zertifizierten Waldpädagoginnen und ­pädagogen 
für das dezentrale Angebot des Waldpädagogikzentrums 
warb und viele Kontakte fürs Jahr 2011 knüpfen konnte.

Joachim Hansmann, 
Regionaler Pressesprecher Niedersachsen Mitte
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Was Sie schon immer über Wildschweine 
wissen wollten
Waldpädagogikzentrum Wisentgehege auf der „Pferd & Jagd“

Pferd & Jagd in Hannover: Der Stand des WPZ Wisentgehege 
lockte durch die Angebote zum Mitmachen vor allem Familien an
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Arbeitssicherheit mit System
Ein Managementsystem (ASM) für den Arbeitsschutz in den Landesforsten

Was wird nicht alles mit der Vokabel Management ge­
schmückt! Der Begriff wird häufig bemüht und lesen mag
man ihn eigentlich auch nicht mehr. Nach der aktuellen Aus­
gabe des Duden versteht man darunter nichts anderes als 
die „Leitung eines Unternehmens“. Die damit verbundene
Tätigkeit „managen“ wird u. a. mit „etwas zustande bringen“
beschrieben. Sucht man nach einer griffigen Entsprechung 
für „System“, so wird neben anderen Definitionen die „Ver­
einigung grundlegender Erkenntnisse zu einer geschlosse­
nen Einheit“ angeboten.

Und genau das trifft es: In den Landesforsten gab und gibt 
es eine Fülle von Einzelaktivitäten und Verfahrensweisen, 
die jede für sich genommen bereits Bestandteile eines ASM
darstellen. Sie müssen lediglich organisatorisch so geordnet
und sinnvoll zusammengeführt werden, dass wir in unserem
Unternehmen einen einheitlichen Umgang mit dem Arbeits­
schutz „zustande bringen“. Was so einfach klingt, stellt sich 
in der Praxis aufwendiger dar als zunächst vermutet. 
 
Dabei wurde der erste Schritt bereits getan. Im Leitbild der 
NLF wurde 2009 unter Beteiligung und mit Zustimmung 
aller Mitarbeiter der hohe Stellenwert von Arbeits­ und
Gesundheitsschutz festgeschrieben. Somit ist die Einführung
eines eigenen, auf die Erfordernisse der Landesforsten zu­
geschnittenen Managementsystems im Arbeitsschutz nur 
konsequent. 

Über allem steht das Ziel, das Risiko von Arbeitsunfällen 
oder Gesundheitsschäden durch die Arbeitsaufgabe zu ver­
ringern. Dabei steht nicht allein die Rechtssicherheit des 
Unternehmens im Vordergrund, sondern vielmehr eine 
Entlastung der Führungskräfte und die Akzeptanz vermeint­
lich unbequemer Regelungen. Jeder Mitarbeiter soll sich im 
ASM wiederfinden und die in seinem Zuständigkeitsbereich 
bestehende Verantwortung für die Umsetzung der Ziele 
im Arbeitsschutz beschrieben sehen. Der Präsiden t ebenso 
wie der Vorarbeiter einer Arbeitsgruppe oder die Haus­
wirtschafterin in einem unserer Waldpädagogikzentren. 
Im Intranet werden dazu umfangreiche Dokumente und 
Handlungshilfen zur Verfügung gestellt, die den teilweis e 
schwierigen Umgang mit Vorgaben aus dem staatlichen 
Recht oder dem Recht der Unfallversicherungsträger 

erleichtern. Als Beispiel seien hier nur Vorlagen für Gefähr­
dungsbeurteilungen, Betriebsanweisungen oder andere, 
künftig einheitliche Dokumente genannt. Ein entsprechen­
des Handbuch wird – einer Gebrauchsanweisung nicht 
unähnlich – den ungewohnten Umgang mit diesem System 
erklären. 

Bis Juli 2011 sollen die Bestandteile so zusammengeführt
sein, dass in einem Probelauf zwei oder drei Forstämter die
Anwendbarkeit kritisch begutachten und sicherlich vor­
handene Unstimmigkeiten aufdecken können. Wird unser 
ehrgeiziger Zeitplan eingehalten, kann das ASM der Nieder­
sächsischen Landesforsten im Januar 2012 eingeführt 
werden. 

Natürlich wird nicht alles auf Anhieb funktionieren und zu 
Anfang wird es vermutlich etwas mühsam sein. An mancher 
Stelle ist sicher auch eine gesunde Skepsis angebracht, aber 
es ist ein weiterer, wichtiger Schritt auf dem Weg zu einer 
Unternehmenskultur im Arbeitsschutz. Und den mit Augen­
maß zu gehen, lohnt sich allemal.

Andreas Roessler, NFBz

Motormanuelle Holzernte ist immer noch eine gefährliche Arbeit. 
Durch die Einführung eines ASM soll die Arbeitssicherheit weiter 
verbessert werden



mein Amt niederzulegen.“ Astrid Grotelüschen hat in ihrer
Amtszeit großes Interesse am Geschehen in den Nieder­
sächsischen Landesforsten gezeigt und viele Gelegenheiten 
für Besuche in den Einrichtungen der NLF genutzt. Ihre 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im ML dankten ihr mit 
lang anhaltendem Applaus.

Gert Lindemann ist dem Ministerium als ausgewiesener 
Fachmann seit vielen Jahren eng verbunden. Aufgrund 
seiner über 30­jährigen Erfahrungen, die er in Hannover, in 
Bonn und zuletzt auf Bundesebene in verschiedenen hoch­
rangigen Ämtern gesammelt hat, kann er in seiner neuen 
Position als Minister unmittelbar an die aktuellen Fragestel­
lungen der niedersächsischen Landespolitik anknüpfen. 

Nach einer juristischen Tätigkeit war er ab 1979 über zwei 
Jahre Persönlicher Referent des damaligen niedersächsi­
schen Landwirtschaftsministers Gerhard Glup, ab 1981
Agrar­ sowie zeitweise Kultusreferent an der Bonner Landes ­
vertretung. 1983 wurde er Referatsleiter im ML, später 
Abteilungsleiter und zwischen 2003 und 2005 Staatssekretär.
Eine Führungsposition, die er von November 2005 bis 
Januar 2010 dann im Bundesministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz wahrnahm. Die 
Gründungsphase der NLF hat er intensiv begleitet, für fast 
ein Jahr war er auch Vorsitzender des Verwaltungsrates. 
Gert Lindemann widmet sich privat mit Passion der Pflege
und der Entwicklung seines Waldes in der Lüneburger Heide
sowie der Jagd. Staatssekretär Ripke begrüßte Minister 
Lindemann daher mit zwei passenden Geschenken, die alle 
Anwesenden zum Schmunzeln brachten: er überreichte ihm
eine Hundeleine und eine Warnweste samt niedersächsischem
Hoheitsabzeichen für den vierbeinigen Jagdbegleiter.

Zurzeit wird die öffentliche und politische Diskussion von 
Themen des Verbraucher­ und Tierschutzes dominiert. Doch 
mit gleicher Energie wird Forstminister Lindemann die 
weitere Entwicklung von Wald, Forst­ und Holzwirtschaft 
in Niedersachsen intensiv begleiten. Im forstlichen Mittel­
punkt stehen die Veranstaltungen zum gerade eingeläu te­
ten Internationalen Jahr des Waldes 2011. 

Die ML­Förster wünschen ihrem alten und neuen Chef 
Gert Lindemann an dieser Stelle viel Erfolg.

Rainer Boldhaus, ML
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Abschied von Forstministerin Astrid Grotelüschen
Gert Lindemann übernimmt Leitung des Ministeriums

„Ich bin dann mal wieder hier!“ Mit diesen Worten be­
grüßte Forstminister Gert Lindemann am 19. Januar 2011 
in einer kleinen Feierstunde seine Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter im ML, von denen er sich erst vor fünf Jahren 
an gleicher Stelle verabschiedet hatte. „Ich bin dem Ruf 
nach Hannover gern gefolgt. Aber so lange wie Adenauer 
werde ich mein Amt nicht ausüben“, fügte er lakonisch mit
dem ihm eigenen trockenem Humor hinzu. Wenige Stunden
zuvor war Gert Lindemann im Niedersächsischen Landtag 
als Nachfolger von Astrid Grotelüschen, die im Dezember 
2010 zurückgetreten war, vereidigt worden. 

Astrid Grotelüschen, die das Ministerium seit April 2010 
geführt hatte, übergab den Schlüssel symbolisch an ihren 
Nachfolger und verabschiedete sich mit herzlichen Worten 
von ihren ehemaligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. 
Auch ein wenig Wehmut mischte sich mit in ihre Ansprach e. 
„Die Arbeit zusammen mit Ihnen und für das Land hat mir 
viel Freude bereitet. Ende des Jahres wurde jedoch der 
Druck auf mich, meine Familie und den Betrieb meines 
Mannes zu groß, deshalb habe ich mich entschlossen, 

Minister Gert Lindemann und die aus dem Amt geschiedene 
Astrid Grotelüschen
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Nachruf
Forstdirektor i. R. Kurt Reulecke verstorben

Am 28. Dezember 2010 verstarb Forstdirektor i. R. Kurt
Reulecke nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von  
88 Jahren. 

Kurt Reulecke wurde in Zorge im Harz geboren und ver-
brachte dort seine Kindheit. Nach einer schweren Kriegs­
verletzung konnte er von 1944 bis 1949 Forstwissenschaf­
ten an der Forstlichen Fakultät der Universität Göttingen in
Hann. Münden studieren. Mit der erfolgreich bestandenen
Großen Forstlichen Staatsprüfung wurde er, wie alle übrigen
Absolventen, in den Wirren der Nachkriegszeit aus dem
Forstdienst entlassen. So arbeitete er zunächst in der Leitung
eines holzbe- und verarbeitenden Betriebes in Braunlage. 
Dort heiratete er auch und gründete eine Familie. Seine 
drei Söhne schlugen später ebenfalls die Forstlaufbahn ein. 

In Braunlage war Kurt Reulecke bereits mehrere Jahre
Kreisjägermeister für den damaligen Restkreis Blankenburg.
Sein Berufsziel blieb jedoch die Rückkehr in den Landes­
forstdienst und die Übernahme eines Forstamts. Dies 
gelang auch und so wurde ihm 1966 die Leitung des Staat­
lichen Forstamts Andreasberg übertragen. Dort fand er 
seine berufliche Erfüllung und leitete das Forstamt mehr als 
20 Jahre bis zur Pensionierung im Jahr 1987.

Bereits 1967 wurde er Geschäftsführer des Rotwildrings 
Harz. Über 15 Jahre bestimmte er die Geschicke der be-
kannten Hegegemeinschaft maßgeblich und initiierte in 
dieser Zeit eine Reihe von wissenschaftlichen Untersuchun­
gen an der Rotwildpopulation des Westharzes. Mit der Ver­
öffentlichung eigener Untersuchungen und Erhebungen 
machte er sich weit über die Grenzen Niedersachsens einen 
Namen als exzellenter Kenner des Rotwildes und Fachmann 
in jagdlichen Fragen.

So war es fast selbstverständlich, dass er 1970 in den Schalen-
wildausschuss des Deutschen Jagdschutzverbandes berufen 
wurde, in dem er bis 1996 mitarbeitete. Seit 1977 war er 
auch mehrere Jahre als Experte für Rotwildfragen im Inter­
nationalen Jagdrat (CIC) und beratendes Mitglied im erwei­
terten Vorstand der Landesjägerschaft Niedersachsen. In 
der Zeit von 1975 bis 1979 war er zudem Lehrbeauftragter 
für Wildbiologie und Jagdkunde im Fachbereich Forstwirt­
schaft der Fachhochschule Hildesheim / Holzminden in  
Göttingen.

Kurt Reulecke hat bei der 
Herausgabe verschiedener 
Merkblätter und Rund­
erlasse der Niedersächsi­
schen Landesforstverwal­
tung mitgearbeitet. Die 
Themen waren insbeson­
dere die Harzer Femelwirt­
schaft, Äsungsflächen und 
Äsungsgehölze im Wald 
sowie die Grundsätze und 
Richtlinien für die Bejagung 
des Schalenwildes. Er ist 
außerdem durch zahlreiche, 

teils auch kritische Veröffentlichungen in vielen deutschen 
Jagd- und Forstzeitschriften bekannt geworden. Über die 
Pensionierung hinaus arbeitete er auch eng mit der Natur­
schutzstelle beim Landkreis Goslar zusammen.

Eine der herausragendsten Leistungen ist sicher die völlige
Neubearbeitung der 9. Auflage des Klassikers „Das Rotwild“
von Raesfeld im Jahre 1988. Dabei hat Kurt Reulecke nicht 
nur modernste wildbiologische Zusammenhänge sowie 
Erkenntnisse aus der Verhaltensforschung und Populations­
dynamik eingebracht, sondern auch neue Kapitel über die 
Verbesserung der Lebensbedingungen des Rotwildes im 
Wald, über Wildschäden und deren Verhütung sowie über 
die Bewirtschaftung des Rotwildes in unserer modernen 
Kulturlandschaft. 

1988 erhielt Kurt Reulecke den DJV-Kulturpreis und 1995 
die DJV-Verdienstnadel in Gold. Damit wurden seine heraus­
ragenden Leistungen gewürdigt. Unvergessen für viele 
Harzer Jäger und Freunde des Rotwildes sind jedoch seine 
brillanten Reden als Geschäftsführer des Rotwildrings Harz
bei den alljährlichen Trophäenschauen. Von Sachkunde 
geprägt enthielten sie aber auch immer versteckte oder 
offene humorvolle Spitzen, die weder vor überholten jagd­
lichen Traditionen noch vor ministeriellen Erlassen Halt 
machten. Sein fröhliches, humorvolles Wesen und seine 
große Hilfsbereitschaft für alle, die seinen Rat suchten, sind 
denen, die ihn gekannt haben, sicher unvergessen.

Hans-Helmut Mehls

Kurt Reulecke 
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Erschienen in der Schriftenreihe Aus dem Walde – 
Wald entwicklung in Niedersachsen, Band 57, 
413 Seiten, zahlreiche, teilweise farbige Abbildungen 
und Karten, Isensee Verlag, Oldenburg, 17 × 25 cm, 
gebunden 

ISBN 978­3­89995­582­8   24,80 5
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Jetzt zugreifen! 
Noch Restexemplare im Planungsamt!

Eilert Tantzen, Niedersächsische Landesforsten (Hrsg.) 

Sinn und Zweck der seit 1957 bestehenden Reihe „Aus 
dem Walde“ war und ist es, den forstlichen Blick über 
den dienstlichen Alltagsrahmen hinaus zu richten, um 
bleibende Werte zu schaffen und die forstliche Kultur 
zu pflegen. Das von Eilert und Tantzen veröffent­
lichte Werk wird diesem Ziel, 
ebenso wie seine mit dem 
Band 53 veröffentlichte „Olden­
burgische Försterchronik“, 
besonders gerecht.
Ein Buch, das mit Liebe zum Detail 
eine Fülle an Informationen zur 
Geschichte der Forstwirtschaft im 
Oldenburger Land bietet. 

Die Wiederbewaldung von Heiden und Öden

Ministerialdirigent a. D. Gerd Janßen 70 Jahre
Letzter Chef der Landesforstverwaltung feiert Geburtstag

Kaum zu glauben, aber wahr: Da die NLF schon 6 Jahre alt 
ist, hat folglich Gerd Janßen am 6. Januar 2011 schon seinen 
70. Geburtstag gefeiert. Die Landesforsten gratulieren ihm 
zu seinem runden Geburtstag an dieser Stelle ganz herzlich. 

Demjenigen, der bei einer Begegnung heute einen kern­
gesunden und vitalen, in sich ruhenden aber dennoch prä­
senten „altersweise werdenden“ Pensionär erlebt, fällt es 
nicht leicht, sich umgehend den Adrenalin getränkten und 
von einem ungeheuren inneren Vorwärtsdrang geleiteten 
Chef der LFV in Erinnerung zu rufen, „den seine Aufgabe 
vom ersten bis zum letzten Tag gefangen nahm“, wie er es 
selbst in seinem Abschiedsschreiben an die Mitarbeiter /
innen ausgedrückt hat. Nicht, dass er ein anderer Mensch 
geworden wäre. Seine innere Spannung und Geradlinig­
keit sind in jeder Bewegung und Geste, in jedem Gespräch 
unvermindert zu sehen, zu hören und zu spüren. Der Unter­
zeichner vermutet vielmehr, dass es die gleiche Dankbarkeit
ist, mit der er bei seinem Ausscheiden auf ein erfülltes 
Berufsleben zurückblicken konnte, die ihm nun ermöglicht, 
den berühmten vierten Lebensabschnitt in vollen Zügen zu 
genießen. Über die Verdienste von Gerd Janßen für die 
Niedersächsische Landesforstverwaltung und die deutsche

Forstwirtschaft ist viel geschrieben worden, und die meisten
Waldi­Leser kennen ihn aus seinem langen und verdienst­
vollen Wirken.

Auch als Pensionär ist er weiterhin für Überraschungen gut: 
Gerd Janßen hat zum Ende des Jagdjahres das Jagen been­
det und seine „Waffen an den Nagel gehängt“. Ganz unter­
schiedliche neue Interessen und Aktivitäten füllen seinen 
Tag aus. Ganz besonders liebt er die Zeit, die er in Wülfing­
hausen mit seinen Enkeln verbringt, und in der er für sie da 
sein kann. Er beobachtet interessiert und kritisch alle forst­
lichen Entwicklungen in wohlmeinender Zurückhaltung. Er 
genießt. Ist dies alles wirklich überraschend? Gerd Janßen 
lebt seine Überzeugungen, wie es den Menschen möglich 
ist, die von inneren Werten fest und unverrückbar geleitet 
werden. Wirklich überraschend käme nur, wenn er diesen 
nicht entspräche.

Die Landesforsten wünschen dem Jubilar weiterhin alles 
Gute, vor allem aber weiterhin Gesundheit und Freude 
an seiner großen Familie.

Dr. Klaus Merker, Präsident der NLF
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Niedersächsische Forstmedaille würdigt 
Verdienste um den Wald
Forstminister Lindemann sucht verdiente Preisträger 

Forstminister Gert Lindemann will mit einer „Niedersäch­
sischen Forstmedaille“ besondere Verdienste 
für den heimischen Wald auszeichnen. 
„Der Wald ist seit Jahrtausenden 
unser gemeinsames Kulturerbe. 
Wer sich für ihn einsetzt, ver­
dient Anerkennung“, so Linde­
mann. „Denn Wälder bilden 
die Grundlage für die kultu­
relle und technische Entwick­
lung des Menschen, für 
unseren Wohlstand und für 
eine lebenswerte Umwelt.“ 

Weltweit sind die Leistungen 
der Wälder für Mensch, Natur 
und Wirtschaft von überragen­
der Bedeutung. „Unsere nachhal­
tige multifunktionale Forstwirtschaft 
in Niedersachsen ist vorbildlich und kann 
Impulse auch für andere Bereiche in Wirt­
schaft und Gesellschaft geben“, so der Minister
weiter. Auch daran will die Medaille erinnern.

Die Forstmedaille wird im „Internationalen Jahr des 
Waldes 2011“ der Vereinten Nationen erstmalig vergeben. 
Das Ministerium will Personen auszeichnen, die sich für den 
niedersächsischen Wald und seine vielseitigen Funktionen 
verdient gemacht haben. Nun sind Vorschläge für mögliche 
Preisträger gefragt. Besonders im Blickfeld hat Minister 
Lindemann ehrenamtliche und innovative Aktionen oder 
solche mit Vorbild­ und Modellcharakter. 

Vorgeschlagen werden können insbesondere Einzelper­
sonen, Waldbesitzer, forstwirtschaftliche Vereine, Nicht­
Regierungs­Organisationen, Kindergärten und Schulen, 
Stiftungen, Kommunen oder Einrichtungen aus Forschung 
und Lehre. Die Forstmedaille wird höchstens einmal im Jahr 
vergeben.

Vorschläge für mögliche Preisträger nimmt das Landwirt­
schaftsministerium in Hannover entgegen. Die Frist für die 
Einreichung von Vorschlägen endet am 1. Mai jeden Jahres, 
danach wird eine hochkarätige Jury die Vorschläge be ­
ur teilen.

Weitere Informationen über die Forstmedaille und 
Kontakt daten hat das Ministerium im Internet unter 
www.ml.niedersachsen.de im Bereich „Wälder für 
Nieder sachsen“ veröffentlicht.

Eine Seite der Forstmedaille bildet Johann Georg von 
Langen ab, einen universalen Geist, der im 18. Jahrhundert 
vielfältig wirkte und als Vater der forstlichen Nachhaltigkeit 
gilt. Er initiierte auch den Kartoffelanbau im Harz. Im Jahr 
1747 setzte ihn Herzog Carl I. von Braunschweig als ersten 
Leiter der Porzellanmanufaktur Fürstenberg / Weser ein, wo 
er die Herstellung des damals nur wenigen Begüterten vor­
behaltenen „weißen Goldes“ beförderte. Die andere Seite 
der Medaille ziert ein junges Eichenbäumchen.

Rainer Boldhaus, ML 

Die Vorderseite der Niedersächsischen 
Forstmedaille mit Motiv zeigt ein Eichen-

bäumchen in schützenden Händen, 
die Rückseite das Portrait von Johann Georg 

von Langen (1699 – 1776)
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Thomas Engell im Ruhestand

Fast ein Vierteljahrhundert Forstamtsleiter in Dassel

Mit Ablauf des Jahres 2010 verabschiedete sich mit FD Tho­
mas Engell ein Original aus dem aktiven Kreis der Nieder ­
sächsischen Landesforsten. Ihm war es vergönnt in seiner
gesamten Dienstzeit in verantwortlichen Leitungspositionen
in Harz und Solling, zuletzt 24 Jahre im Forstamt Dassel, 
tätig zu sein.

Thomas Engell ist jetzt Pensionär

jungen Forstmann begeistert und waren seiner waldbau­
lichen Passion auf den Leib geschnitten. Mit der Übernahme
des Forstamtes Dassel im Jahr 1986 wechselte Thomas Engell
in den Solling.

Schon als Assistent im Harz hatte er sich durch seine 
kameradschaftliche Nähe zu den Mitarbeitern und Kollegen 
in allen Ebenen ausgezeichnet. Diese mündete darin, dass
er sich mit dem gesamten Forstamt, ob jung oder alt, duzte.
Für die damalige Zeit in einer hierarchisch klar gegliederten 
Forstverwaltung eine kleine Sensation. Das frühe „Dasseler
Du“ des Thomas Engell kann als Sinnbild für die weitere Ent­
wicklung des Forstamtes gesehen werden. Immer der Zeit
und der Entwicklung der gesamten Verwaltung etwas voraus.

Die soziale Kompetenz, das Zugehen auf Mitmenschen, 
insbesondere das Eintreten für die Interessen seiner Mit­
arbeiter, sie mitzunehmen auf seinem Weg, waren zweifel­
los seine größten Stärken. Dies war zuweilen für beide 
Seiten ein anstrengender Prozess, der viel Mühe und Ener­
gie kostete, und auch nicht immer und bei jedem gelang.

Thomas Engell hat die aktuellen und wichtigen Themen 
mit allen Mitarbeitern vorbildlich besprochen und ausdisku­
tiert. Die Grenzen fanden sich, wenn neben dem Chef kein 
anderer zu Wort kam oder die Zuhörer bei den endlosen 
Beispielen aus Landwirtschaft und dem Gutsverwalter aus 
Mecklenburg kurzzeitig die Orientierung verloren hatten. 

Sein im hohen Maße integrativer und Mitarbeiter orientier ­
ter Führungsstil führte dazu, dass Dassel als Beispielforstamt
zur Einführung der teilautonomen Arbeitsgruppe ausgewählt
und als Multiplikator in Südniedersachsen eingesetzt wurde.
Die Einführung dieses Modells wurde nicht nur als Pate 
anderen Forstämtern erklärt, sondern vorbildlich gelebt 
und in die Praxis umgesetzt. In den Teamschulungspro­
zessen erhielt die Dassler Mannschaft Bestnoten.

In Richtung Vorgesetzte und Führung hat Thomas Engell
immer hart, klar, – manchmal lustig verpackt – seine Meinung
und die seiner Mannschaft gesagt; dies bis in die Grenz­
bereiche des Erlaubten. Er hat es damit seinen Chefs nicht
immer leicht gemacht, hat ihnen so manches Paket geschnürt.

Wer ihm gut zugehört hat, was bis zu 2 bis 4 Stunden 
dauern konnte, denen hat er von seinen Visionen zu Wald,
Wild aber auch Gesellschaft und Politik einiges mitgegeben,
was zum Nachdenken anregte. 

Das zweite große Thema neben den Mitarbeitern, das 
Thomas Engell über seine gesamte Dienstzeit begleitet hat,
ist die Frage Wald und Wild. Hier hat er sicherlich die meiste

Obwohl im Raum Hildesheim 1947 geboren, waren die 
Mecklenburgischen Wurzeln seiner Familie und die tiefe 
Bindung zur Land­ und Forstwirtschaft sowie zur Pferde­ 
und Hundezucht spürbar. Nach dem Abitur begann er seine 
forstliche Laufbahn als Forstbeflissener im Forstamt Wester­
hof. Dem Studium in Hann. Münden schloss sich nahtlos die 
Referendarzeit in Niedersachsen an, die er bereits 1974 mit 
dem Staatsexamen abrundete.

Für alle, die ihn in den letzten drei Jahrzehnten und 
auch heute erleben, ist es fast unvorstellbar, dass ihn seine 
Lehrherrn und Ausbilder als schlanken, schüchternen und 
zurückhaltenden Burschen beschreiben.

Nach kurzen Aufenthalten in den Forstämtern Spießings­
hohl, Coppenbrügge und Fallersleben führte ihn sein Weg 
ab 1976 als stellvertretender Forstamtsleiter in die Forst­
ämter Andreasberg und Altenau. Diese Zeit war nicht nur 
wegen der intensiven Auseinandersetzung mit den Charak ­
teren der betagten Forstamtsleiter, sondern vor allem wegen
der Diskussion um das Waldsterben in den Hochlagen des 
Harzes prägend. Die intensive Beschäftigung mit den ökolo­
gischen Zusammenhängen, die Fragen der Rolle des Laub­
holzes insbesondere der Buche und der Gesundheitszustand
der Fichtenalthölzer im heutigen Nationalpark haben den 
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berufliche Energie verbraucht. Vokabeln wie Vordenker,
Visionär oder Spinner bis hin zu sehr persönlichen Anfeindun­
gen und Gerichtsprozessen musste er sich gefallen lassen. 
Thomas Engell hat immer klar, häufig wortgewaltig und 
eindeutig seine Meinung gesagt. Auch zu Zeiten, in denen 
seine Umgebung inklusive der Vorgesetzten in Hannover 
noch ein völlig anderes Bild von der Wildbewirtschaftung 
im Solling hatten bzw. prägten.

Er ist trotzdem sehr konsequent seinen Weg gegangen, 
großräumig mit Wachtelhunden vom Stand geschnallt, so 
wurde schon vor zwanzig Jahren in Dassel gejagt. Viel fach­
lichen Rat hat er sich vom Mitarbeiter des wildbiologischen 
Institut in Göttingen Dr. Helmut Wölfel geholt, der ihn bei 
der Erstellung und erfolgreichen Umsetzung von Jagdkon­
zept und Strategien beraten und unterstützt hat. Nach der 
Forsteinrichtung 1993 wendete sich das Blatt und Dassel 
wurde von der Verwaltung als Vorbild zur Lösung des 
Wald   / Wild­Konflikts erkannt und in der Folge Ausgangs­
punkt zahlreicher Fortbildungsveranstaltungen und Exkur­
sionen.

In den letzten Jahren hat sich Thomas Engell mit seiner 
Erfahrung und Kompetenz in die neue Hegegemeinschaft 
Solling als Geschäftführer eingebracht und in dem Span­
nungsfeld zwischen staatlichen und privaten Jägern vermit­
telt, ohne auch dabei seine klare Linie zu verlieren.

Waldbaulich hat er, wie einer der ganz wenigen, nie sek­
toral und bestandesweise gedacht und gearbeitet, sondern 
immer ganzheitlich die ökologischen Zusammenhänge auf­
gezeigt. Er war gemeinsam mit seiner Mannschaft immer Vor­
reiter beim Ausprobieren von waldbaulichen Ideen. Dabei 
ist die frühzeitige Einbringung der Buche in die Fichtenrein­
bestände ebenso zu nennen, wie der Beginn der Fichten­
Zielstärkennutzung Mitte der neunziger Jahre. 

Seine Meinung in allen waldbaulichen Arbeitsgruppen
zu Merkblättern war stets gefragt. Die Beispiele im NFA 
Dassel lagen häufig schon vor und konnten von den Mitglie­
dern als Erfahrungsbild diskutiert und verwendet werden.

Seine Freizeit ist geprägt von einer Mischung aus ein­
samen, ruhigen Momenten und Phasen von Geselligkeit 
und großer Lebensfreude. Dabei spielen Hunde, Pferde und 
alte Haustierrassen die größte Rolle. 

Die Landesforstverwaltung sowie die Niedersächsischen 
Landesforsten danken Thomas Engell für seinen Einsatz in 
Harz und Solling, die lustigen aber auch die nachdenklichen
sowie anregenden Wortbeiträge bei allen Veranstaltungen
und Sitzungen und wünschen ihm für die Zukunft alles Gute,
Gesundheit und hoffentlich auch zukünftig viele Begegnun­
gen.

Klaus Jänich, BL

Drei neue Mitarbeiter im Forstamt Grünenplan

Zuwachs aus dem 
Forstamt Dassel
Angelika Harwardt, Achim Lampe und Norbert Müller ver­
stärken seit dem 1.1.2011 das Forstamtsteam in Grünenplan.
Sie alle stammen aus dem Forstamt Dassel, welches im letz­
ten Jahr umstrukturiert wurde. Forstamtsleiter Heinz­Her­
mann Bruns und Verwaltungsdezernentin Brigitta Mast sind
sehr erfreut über die neuen Kollegen, denn in ihrem Forst­
amt gehen demnächst zwei Mitarbeiter und in einem Jahr
eine weitere Mitarbeiterin in den wohlverdienten Ruhestand.
„Wir sind froh über die kurze gemeinsame Übergangs ­
periode“, erklärten Bruns und Mast übereinstimmend, „so 
können alle ‚Neuen‘ gut eingearbeitet werden.

Angelika Harwardt war seit 1987 im Forstamt Dassel als 
Sachbearbeiterin für den Holzverkauf tätig und löst jetzt in 
der gleichen Funktion Annemarie Deike ab. 

Achim Lampe, seit 1984 Personalsachbearbeiter, wohnt 
wie Frau Harwardt in Dassel und wird künftig die Arbeit 
von Roswitha Eikenberg übernehmen. 

Norbert Müller löst den stellvertretenden Amtsleiter
Eberhard Mascher ab. Seine Hauptaufgabe wird beim Holz­
verkauf liegen, dies war schon im Forstamt Dassel sein 
Schwerpunkt, vorher war er in der Bezirksregierung 
Hannover tätig.

„Natürlich müssen wir uns jetzt erst einmal eingewöhnen“
beschreibt Müller die Gemütslage, „aber wir sind auf der 
anderen Seite froh, relativ ortsnah einen adäquaten 
Arbeitsplatz bekommen zu haben.“

Joachim Hansmann, 
Regionaler Pressesprecher Niedersachsen Mitte 

Die „Neuen“ in Grünenplan (v. l.) Angelika Harwardt, Achim Lampe 
und Norbert Müller
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Forstamt Seesen

Jochen Bock im Ruhestand

Zum 01.03.2011 tritt Hans­Joachim Bock (besser bekannt 
als Jochen) in die Freistellungsphase der Alterszeit. Als Ver­
waltungsdezernent im NFA 
Seesen hat er in verant­
wortlicher Position eine 
ebenso bedeutende wie 
prägende Rolle gespielt. 
Wie positiv diese wahr ­
genommen wurde, wird 
am ehesten deutlich, dass 
mir im Forstamt und auch 
darüber hinaus niemand 
bekannt ist, der sein Aus­
scheiden nicht bedauern 
würde. Wohlgemerkt – 
keiner missgönnt ihm den 
wohlverdienten Ruhestand. 
Es ist vielmehr die Tatsache,
dass wir mit ihm einen all­
seits beliebten Kollegen verlieren, dessen menschliche 
Eigenschaften und fachliche Qualifikation herausragend 
sind. Sein Weggang ist ein Verlust für das Forstamtsteam.

Mir ist klar, dass es seine Sache nicht ist, im Mittelpunkt 
einer eigens für ihn verfassten Abhandlung zu stehen. 
Aber es ist nicht nur mir persönlich, sondern allen Mitarbei­
terinnen und Mitarbeitern ein Anliegen, herzlich Dank zu 
sagen und die geleistete Arbeit zu würdigen. Und nach den 
bei mir eingegangenen Signalen derer, die anderweitig mit 
ihm gemeinsam arbeiten durften, denke ich, dass ich auch 
in deren Sinne schreibe.

Jochen Bock wurde 1949 ganz in der Nähe, im allseits 
bekannten Münchehof geboren. Es wäre etwas weit her­
geholt, wenn man vermutete, eine forstliche Karriere sei 
damit vorprogrammiert gewesen. Denn zunächst wurde 
eine technische Karriere angesteuert, was 1968 zum Berufs­
abschluss eines KFZ­Mechanikers führte. Weitere Lebens­
abschnitte waren dann der Dienst bei der Bundesmarine 
und die Weiterqualifizierung als Maschinenbautechniker.

In den 70er­Jahren begründete sich eine besondere 
Beziehung zum Forstamt Seesen, die bislang nur eingeweih­
ten Kreisen bekannt ist. Da sie aber ebenso einzigartig ist, 
soll sie auf diesem Wege einem größeren Kreis bekannt 
gemacht werden. Das heutige Forstamtsgebäude verfügte
u. a. über eine Wohnung, die Jochen Bock als Mieter bezog. 

Es ist von legendären Feiern im Forstamtsgarten mit Volks­
festcharakter die Rede. Auch privat pflegte Jobo, wie er 
bereits damals genannt wurde, sehr guten Kontakt zum 
Forstamt, das seinen Sitz noch im St.­Hubertus­Weg hatte. 
So ergab es sich, dass er 1974 die Tochter des damaligen
Amtsleiters ehelichte. Aus dieser Ehe gingen 3 Kinder hervor,
die im heutigen Forstamt aufwuchsen. Was lag näher, als 
diese privaten Aktivitäten mit dem beruflichen Werdegang 
zu verknüpfen. So wurde er am 2.8.1976 als Verwaltungs­
angestellter nach BAT VII im Staatlichen FoA Seesen ein­
gestellt. Materiell war dies sicher für die junge Familie 
eine entbehrungsreiche Zeit, zumal auch die Folgen eines 
schweren Verkehrsunfalls zu bewältigen waren.

Nach 10­jähriger Tätigkeit wurde das NFP auf den kompe­
tenten Forstamtsmitarbeiter aufmerksam und folgerichtig
wurde er 1986 dorthin ins EDV­Dezernat versetzt. Aus 
dieser Zeit heraus rührt sicher nicht nur sein hoher Bekannt­
heitsgrad, sondern ein beeindruckendes Netzwerk. Hinzu
kommt, dass er die Buchungssystematik quasi miterfunden
hat, was ihn zu einem absoluten Experten und vielgefrag­
ten Ratgeber qualifizierte. Bis heute ist spürbar, dass sein 
positives Wirken dort auch in den NLF Spuren hinterlassen 
hat.

Ein Sprichwort sagt: „Der Täter kommt immer an den Tatort 
zurück“. Diese kriminalistische Erkenntnis trifft im über­
tragenen Sinne auch auf Jochen Bock zu, zumal er seinen 
Wohnort in Seesen belassen hatte. Im Zuge der Neuorgani­
sation zum 1.1.2005 trat er die Stelle des Verwaltungsdezer­
nenten an. Eine administrativ stürmische Zeit, in der die 
komplette Spitze des neugeschaffenen NFA Seesen neu 
installiert wurde. Es zeigte sich, dass er als alter Fahrens­
mann auf Grundlage seiner immensen Verwaltungserfah­
rung das Schiff schnell und souverän auf Kurs brachte.

Fachlich war er ein Glücksfall, und menschlich erst recht. 
Das NFA Seesen stellt aufgrund seiner Aufgabenfülle eine 
besondere Herausforderung dar. Quantität und Qualität 
des Geschäftsbetriebes verlangen vom Koordinator heraus ­
ragende Fähigkeiten und eine hohe Sozialkompetenz. Auch 
die nicht immer einfache Schnittstelle zwischen Büro und 
Außendienst gehört zum Aufgabenprofil. Jochen Bock hat 
dies alles in seiner ruhigen und ausgeglichenen Art gemeis­
tert. Hervorzuheben ist seine Hilfsbereitschaft. Er war 
jederzeit ansprechbar und hat als absolute Vertrauens­

Hans-Joachim Bock ist jetzt 
im Ruhestand
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person im Forstamt auch schwierige Situationen gelöst. 
Seinen Laden hatte er voll im Griff. Internen und externen 
Prüfungen konnte man mit Gelassenheit entgegensehen, 
hier war außer der Bestätigung, dass alles in Ordnung sei, 
nichts weiter zu erwarten. Bemerkenswert war auch, wie er 
seine Kompetenz fast spielerisch locker dazu einsetzte, um 
für noch so komplizierte Verwaltungsvorgänge eine ebenso 
korrekte wie pragmatische Lösungen zu finden. 

Mit ungebrochenem Pflichtbewusstsein hat er uns buch­
stäblich bis zum letzten Tag zur Verfügung gestanden. 

Es war sein Ehrgeiz, ein geordnetes Haus zu hinterlassen. 
Dies wird ihm ausdrücklich bestätigt, gepaart mit dem 
Bedauern, dass er uns fehlen wird.

Wir danken herzlich für die geleistete Arbeit und die 
gemeinsame Zeit und wünschen Jochen Bock und seiner 
Familie für den Ruhestand alles Gute.

Henning Geske
Niedersächsisches Forstamt Seesen

Verabschiedung im Forstamt Sellhorn
Henry Haase, Betriebsdezernent des Forstamtes 
Sellhorn, wird neuer Leiter des Sachgebietes 
Holzverkauf Nord in der Betriebsleitung

Henry Haase verabschiedete sich an seinem letzten Arbeits­
tag, dem 14.1.2011 im Walderlebnis Ehrhorn von seinen Mit­
arbeitern und Kollegen des Forstamtes Sellhorn.

Zum 17.1.2011 tritt der ehemalige Betriebsdezernent seine 
neue Stelle als Leiter des Sachgebietes Holzverkauf Nord 
der Betriebsleitung an.

Zu seinen neuen Schwerpunktaufgaben als Nachfolger von 
Dr. Uwe Barge gehören neben der Kundenbetreuung, die 
Verhandlung und der Abschluss zentraler Rahmenverträge, 
die Vermittlung von Holzverkaufsgeschäften und Generie­
rung von Holzmengen zum alltäglichen Tagesgeschäft. 
Weitere Punkte seines Arbeitsfeldes umfassen die Markt­
analyse und Marktbeobachtung im In­ und Ausland sowie 
die konzeptionelle Arbeit im Bereich der Holzvermarktung 
und Logistik in den Niedersächsischen Landesforsten.

Alle Mitarbeiter des Forstamtes Sellhorn betrachten den 
Abschied mit einem wehmütigen Auge, wünschen Henry 
Haase aber gleichzeitig einen guten, erfolgreichen Start in 
seiner neuen Arbeitsstelle.

Henry Haase (re.) wird von Forstamtsleiter Lutz Kulenkampff ver-
abschiedet – er geht in die Betriebsleitung nach Braunschweig

Für die langjährige erfolgreiche Mitarbeit im Forstamt 
Sellhorn möchten sich der Forstamtsleiter Lutz Kulen­
kampff sowie seine Mitarbeiter bei Henry Haase bedan­
ken. Dabei blicken sie auf eine vertrauensvolle, erfolgso­
rientierte Zusammenarbeit mit Henry Haase als „neuen“ 
Sachgebiets leiter des Holzverkaufs Nord. 

Ines Graw, 
Forstamt Sellhorn
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Forstamt Wolfenbüttel

Forstwirt Horst Schild im Ruhestand

Mit Ablauf des Jahres 2010 ist Forstwirt Horst Schild in den 
wohlverdienten Ruhestand gegangen.

Wie seinerzeit üblich begann Horst Schild im Alter von 
14 Jahren am 4. April 1961 seine Ausbildung zum Forstwirt 
im Revier Drömling des damaligen Staatlichen Forstamte s 
Danndorf. Nach bestandener Prüfung im Februar 1964 
fand er im Revier Danndorf seine Anstellung und arbeitete 
einige Jahre mit seinem Vater zusammen in einer Rotte.

1969 verabschiedete sich Horst Schild zunächst von der 
Waldarbeit und schloss sich für fünf Monate einem Wan­
derzirkus an, wo er für die Pflege der Elefanten und der 
Bären zuständig war. Es folgten zwei Arbeitsjahre in 
einem Dampfsägewerk in Bad Rothenfelde, bis schließ­
lich die guten Löhne des Volkswagenwerkes in Wolfsburg 
den jungen Mann zurück in die Heimat lockten. Nach drei 
Jahren in der Autopro duktion wurden ihm jedoch die 
Werkshallen zu eng, sodass er im November 1974 seine 
Forstwirttätigkeit im Forstamt Danndorf wieder aufnahm. 
1982 ließ Horst Schild sich in Düsterntal zum Zapfenpflücker
ausbilden und arbeitete eine Saison in der Samenernte. 
Auch in der Folgezeit reizten ihn die schweren Aufgaben 
besonders: bei Problem fällungen war es stets Horst Schild, 
der die richtigen Schnitte anzubringen wusste. Obwohl 
seit 1986 wegen eines Bandscheibenvorfalls zu 40 Prozent 

schwerbehindert, war Horst 
Schild dennoch zusammen 
mit seinen Kollegen bei 
allen Akkord arbeiten im 
Einsatz.

Mit großer Leidenschaft 
widmete Horst Schild sich 
seit zwanzig Jahren der 
Hundeausbildung und der 
Jagd. Mit ziemlicher Sicher­
heit konnte man von ihm 
an jedem Montagmorgen 
eine neue spannende Jagd­

geschichte hören. Dieses ist es, was seinen Arbeitskollegen 
und Revierleitern in bester Erinnerung bleiben wird: die 
vielen spaßig, meist laut vorgetragenen Anekdoten, bei 
denen so mancher „sein Fett abbekam“.

Wir wünschen Horst Schild und seiner Frau Lisa gute 
Gesundheit und hoffen, dass wir auch in Zukunft noch 
so manchen Schnack von ihm im Walde hören werden.

Klaus­Peter Deeken,
Forstamt Wolfenbüttel

Forstwirt Horst Schild ist jetzt 
im Ruhestand

Beförderungen
Wolf Kleinschmit zum FD Betriebsleitung

Marco Brandau zum FAR Betriebsleitung

Stefan Grußdorf zum FOAR Betriebsleitung

Höher- / Eingruppierungen
Maik Dallügge NFA Clausthal

Versetzungen
Andreas Gräbeldinger vom NFA Winnefeld ans NFA Dassel

Hans­Jürgen Schröder vom NFA Winnefeld an das NFA Dassel

Franz­Josef Strotmann vom NFA Winnefeld an das NFA Dassel

Lutz Böker vom NFA Winnefeld an das NFA Neuhaus

Peter Martensen vom NFA Winnefeld an das NFA Dassel

Hans­Peter Vogt vom NFA Winnefeld an das NFA Dassel

Petra Sporleder vom NFA Winnefeld an das NFA Neuhaus

Meldungen

Hartmut Loges vom NFA Winnefeld an das NFA Neuhaus

Matthias Freter vom NFA Winnefeld an das NFA Dassel

Thomas Düker vom NFA Winnefeld an das NFA Dassel

Thomas Reulecke vom NFA Winnefeld an das NFA Dassel

Heidrun Schucht vom NFA Winnefeld an das NFA Dassel

Waldemar Reuter vom NFA Winnefeld an das NFA Neuhaus

Fränzi Reschke vom NFA Winnefeld an das NFA Neuhaus

Arno Jürges vom NFA Winnefeld an das NFA Dassel

Kai Conrad vom NFA Dassel an das NFA Neuhaus

Angelika Harwardt vom NFA Dassel an das NFA Grünenplan

Norbert Müller vom NFA Dassel an das NFA Grünenplan

Klaus Pietzner vom NFA Dassel an das NFA Seesen

Herbert Schütte vom NFA Winnefeld an das NFA Neuhaus

Achim Lampe vom NFA Dassel an das NFA Grünenplan

Ralf Sepan vom NFA Winnefeld an das NFA Dassel

Henry Haase vom NFA Sellhorn an die Betriebsleitung



Dienstpostenübertragungen
Johann­A. Hewicker beauftragt mit der Wahrnehmung

 des Dienstposten­Leiters bis 

 zum 31.1.2011, NFA Göhrde

Helmut Altenhoff  Sachbearbeitung Waldbiotop­

 kartierung Innendienst, NFP

Dr. Uwe Barge Leiter des NFA Göhrde

Ausgeschieden / ATZ
Joachim Lader Freistellung ATZ, NFA Clausthal

Siegfried Doerffer NFA Sellhorn

Ruhestand / ATZ
Manfred Mausolf Ablauf November 2010, NFA Nienburg

Horst Schild zum 31.12.2010, NFA Wolfenbüttel

Meldungen
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Der gemeine Jagenstein

Der gemeine Jagen­ oder Abteilungsstein ist ausschließlich 
in Wäldern zu finden und gehört zur Familie der Grenz­
steine. Dem interessierten Waldbesucher zeigt sich diese
Art fast immer in den Kreuzungsbereichen von Waldwegen.

Heute werden die letzten freilebenden Jagensteine 
besonders hart vom kleinen MDA (mobile digital assistant) 
bedrängt und aus ihrem Lebensraum vertrieben: 
Der MDA ist zwar deutlich kleiner, aber konkurrenzstärker 
und anpassungsfähiger als der solider wirkende Jagenstein. 

Der gemeine Jagenstein ist immer seltener zu beobachten 
und könnte bald ganz vergessen sein. Nur selten kann 
man beide Konkurrenten im friedlichen Miteinander beob­
achten.

Reiner Baumgart

Nur noch selten zu beobachten: der gemeine Jagenstein

2�-jähriges Dienstjubiläum
Susanne Hoffmeister NFA Liebenburg

Franz­Heinrich Knappe NFA Winnefeld

Andreas Wirr NFA Wolfenbüttel

Ursula Attermeyer NFA Saupark

Norbert Voss NFA Oerrel

Wolfgang Krumme NFA Seesen

Markus Kietz NFA Lauterberg

Klaus Schymanitz NFA Oerrel
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